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die Goefhefeier der Warschauer 
Univerhtat 


Dis ſchaffenden und zu ſtändig neuem geiſtigen Leben 
antegenden Werte der Goetheſchen Geiſtigkeit reichen weit 
über das deutſche Volk hinaus und ſind ein feſter Beſitz 
ber geſamten Kulturwelt. Nicht nur in Deulſchland feiert 
man deshalb in dieſem Jahre den 100. Todestag Goethes, 
auch in den Ländern, deren Völker Feinde des deutſchen 
Volkes jind, wird dieſer Tag gefeiert. Die deutſche Kul⸗ 
tut⸗ und Geiſteswelt, deren ureigenſtes Kind Goethe trotz 

‘feiner Univerſalität it und bleibt, hat ſich deshalb in 

ihrer Größe und Sieghaftigkeit über alle Widerſtände 
wicht geiitiger Art ſelten fo klar gezeigt, wie in dem 
Garbheiaht, das wir ſetzt erleben. 

Die bedeulſamſte Ehrung Goethes in dieſem Jahrs iſt 
flir Polen zweifellos die am 20. Mai ſtattgefundene 
Gaeshefeier der Warſchauer Univerſität geweſen. Die Se 
moſterferien verhinderten es, daß dieſe Feler am 100. To⸗ 
desbdage Goethes ſtattfand. Betanſtalter der Feier in der 

Untoerſität waren Rektor und Senat der Warſchauer Uni⸗ 
verſität ſowie die Wiſſenſchaftliche Geſellſchaft in War⸗ 
ſchau. Rektor Prof. Dr. Jan Lukaſiewicz eröffnete 
die Feier durch eine kurze Anſprgche, die aber ein feier⸗ 
liches und offenes Bekenntnis zur deut⸗ 
ſchen Kultur enthielt. Profeſſor Lukaſiewicz erin⸗ 
erte datan, daß er einmal Schüler des deutſchen GCymna⸗ 
ſtums in Lemberg geweien fit, und daß ſich alle polnf⸗ 
ſchen Schüler dieſes Gymnaſiums ſchon damals durchaus 
poſttiv zu der deutſchen Kultur eingeſtellt haben. Heute, 
im festen und ſelbſtändigen Polen, müſſe er ſich fragen: 

Ihr naht euch wieder ſchwankende Geſtalten, 

Die früh ſich einſt dem trüben Blick gezeigt. 

Verſuch ich wohl, euch diesmal feſtzuhalten? 

Fühl ich mein Herz noch jenem Wahn geneigt? 


Dieſe Frage, die man ſich in Polen mit aller Ernſt⸗ 
haftigleit vorlegen müßte, müſſe durchaus mit einem Ja 
beantwortet werden. Die unſchätzbaren Werte 
der deutſchen Kultur und des deukſchen 
Geiſteslebens müffen dem poluiſchen Volke 
viel näher ſtehen, als die aller anderen 
Völker. Denn nicht nur geographiſch ſei für Polen 
Deulſchland am nächſten. Und wenn auch gegenwärtig 
dieſe gemeinſamen Grenzen zu einem Kampf auf der gan⸗ 
zen Linie geführt haben ſo iſt das doch nicht immer ſo 
geweſen, und viele Beziehungen beſtehen ſeit alten Zeiten 
hinüber zur deutſchen Geiſteswelt. Auch zu Goethe be⸗ 
fanden dieſe Beziehungen durch die Szymanowſka und 
Mlckiewicz. fie beſtanden auch darin, daß — was eine 
wenig bekannte Tatſache iſt — im Jahre 1825 Goethe zum 
Ehrenmitglied der Warſchauer Wiſſenſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft ernannt wurde. Und wenn lich deshalb 
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ibm, dem Redner, wieder die ſchwankenden 


Geſtalten aus det Jugedzeit, deutſche Kul⸗ 
tur und deutſches Geiſtesleben im Goethe 


lahr beſonders nahen, jo fühle er ſich im 
innetſten Herzen auch weiterhin „dieſem 
Wahn geneigt“ und müſſe als Pole die 
deutſche Kultur bejahen. 

Dieſem erhebenden und feſerlichen Bekenntnis folgte 
ein intereſſanter und tieſſchürfender Vortrag des Germa⸗ 
niſten der Warſchauer Univerjität, Dr, Lempic ki, über 
„Leben und Schaffen Goethes“. Prof. Lempicki betonte 
das Wachſen der Goetheſchen Kunſt aus ſeiner perſönlichen 
Lebensgeſtaltung heraus, und dieſe Einheit zwiſchen dem 
ganzen phyſiſchen Leben und dem geiſtigen Schaffen ſei 
das, wodurch Goethe ſich über das Schaffen aller Dichter 
und Denker, die in einer Nichkung oder in einer Idee 
arbeiteten, hinausgeſtellt haben. 

Der Schauſpfeler Eugen Solarſki trug die von 
Leopold Staff ins Polnische übertragenen Goetheſchen 
Dichtungen „Prometheus“ und „Kömiſche Elegien“ vor, 
die Schauſpielerin Ankwicz das Gedicht „Kennſt du 
das Land“ und das Gebet aus „Fauſt“. Zum Schluß 
hielt Prof. Dr. Tur einen Vortrag über Goetze als 
Biologe. Die Vorträge und Rezitationen wurden von 
dem zahlreichen Publikum, das die Aula füllte, mit 
großem Beifall aufgenommen. Unter den erſchienenen ge⸗ 
ladenen Gäſten befand ſich auch der Vertreter des Deut« 
hen Reiches Geſandter v. Moltke, ferner zahlteiche 
andere Vertreter der diplomatiſchen Welt, der polniſcher 
Wiſſenſchaft, der Preſſe uw, Der Senat der Warſchauer 
Univerſität war vollzählig im Ornat erſchienen. 

Den tiefſten Eindruck bei dieſer Goethefeſer der War⸗ 
ſchauer Univerfität hinterließ bei jedem der keilnehmen⸗ 
den Deutſchen zweifellos das Bekenntnis Prof. Lukaſie⸗ 
Dieſes Bekenntnis muß je⸗ 
dem Deutſchen als eine Krönung des Verſtehens erſchei⸗ 
nen, das auch im polniſchen Volke für Goethe als eine 
Deutſchen beſteht. In dieſem Zuſammenhang may 
mit beſonderem Dank auch zitiert ſein, was der polniſche 
Schriftſteller JIwaszkiewicz in der Goethenummer der 
„Wiadomosci Literackie“ über Goethe als einen Deutſchen 
Ihreibt: 

„Goethe iſt nicht nur ein Europäer, was man immer 
wieder bis zur Langweiligkeit wiederholt. Goethe iſt 
auch ein Deulſcher. Wenn man Goethe für den Gipfel 
der europäiſchen Kultur hält, jo vergißt man zu oft, daß 
er noch mehr der Gipfel der deutſchen Kultur war, daß 
vor ihm und neben ihm Winckelmann, Leſſing und Her⸗ 
der lebten. Die geiſtige Fertigkeit Goethes beruhte gerade 
da rauf, das, was europfiſch Dar, mit dem zu vereinen, 
was deutſch war. Beſſer geiagt: in der Betonung deſſen, 
was deulſch it, chne Verletzung des allgemeinen Rhythmus 
der kontinentalen Kultur .. Goethe iſt zutiefſt deutſch 
im Geiſt und in der Tat, deulſch als Ideal. Die Klarheit 


klaſſiſche Unterſcheidung der Zuſammen⸗ 


Goethes, ſeine 
des unerreichten 


etzung der Welt, iſt die Verkörperung 
deals Deutſchlands.“ 


Achtung vor der Vergangenneit 


Zum 150 jährigen Beſtehen der evangeliſchen Kirche 
Augsburgiſchen Bekenntniſſes in Warſchau 


Die Entſtehung der evangeliſchen Gemeinde Augsbur⸗ 
giſchen Bekenntniſſes in Warſchau fällt in die letzten 
Jahre des ſelbſtändigen polniſchen Reiches und war mög⸗ 
lich geworden durch den dem polniſchen Staate von Ruß⸗ 


land aufgezwungenen Warſchauer Traktat (1768), der nach; 


einem Jahrhundert ſchlimmſter Unterdrückung den Evan⸗ 
geliſchen und nichtunjerten Orthodoxen volle Glaubens⸗ 
und Kultusfreiheit gewähren ſollte. Nur mehr geringe 
Reſte des einſt mächtigen polniſchen Proteſtantismus 
konnten ſich in die Zeit der Freiheit hinüberretten; das 
polniſche Element innerhalb des Proteſtantismus war 
nahezu ganz verſchwunden, erhalten hatte ſich dagegen zum 
größten Teile das deutſche, das durch Einwanderungen fo 
geſtärkt war, daß „die Wahrung der Diſſidentenrechte ge⸗ 
zadezu eine deutſche Angelegenheit geworden war“. 

Dieſen eingewanderten Deutſchen (hauptſächlich Sad: 
ſen, aber auch Preußen), die als Künſtler, Aerzte, Ban⸗ 
kiers, Kaufleute, Handwerker u. a. vor allem von den 
beiden ſächſiſchen Kurfürſten Friedrich Auguſt J. und Fried⸗ 
rich Auguſt II. — als polniſche Könige Auguſt II. und 
Auguſt III. — ins Land berufen wurden und auch ſelbſt 
kamen, hat auch die evangeliſche Gemeinde in Warſchau 
ihre Entſtehung zu verdanken. 

Als dieſe im Jahre 1755 an den Bau eines eigenen 
Gotteshauſes ſchritt (ausgeführt 17771779), zählte fie un⸗ 
gefähr 5000 Seelen. Ihre zwei Pfarrer, der Elbinger 
S. W. Ringeltaube und der Königsberger Fr. Cerulli 
waren Deutſche, auch weiſt die Liſte der Gemeindekirchen⸗ 
vertreter und der Gemeindekirchenräte keinen einzigen pol 
niſchen Namen auf. Hat auch die ganze Gemeinde in 
opferwilligſter Weiſe zum Bau der Kirche beigetragen, jo 
war er doch ein Verdienſt des Bankiers des letzten polni⸗ 
ſchen Königs, Peter Tepper, und des Architekten und Er⸗ 
bauers der Kirche Simon Amadeus Zug, welch letzter nicht 
nut alle Arbeiten umſonſt getan, ſondern auch den größ⸗ 
ten Teil ſeines Vermögens dieſem Zweck geopfert hat. Von 
den insgeſamt 543 104 Zʃ. betragenden Vaukoſten konnte 
der größte Teil in der Gemeinde ſelbſt aufgebracht werden, 
über 100 000 31. kamen durch Spenden (vor allem aus 
dem ewangeliſchen Deutſchland) ein, eine Reſtſchuld von 
117 945 31. konnte durch eine Spende der Preußischen Kö⸗ 
nigin Auguſte Wilhelmine, der Gemahlin Friedrich Wil⸗ 
helms II., getilt werden. So bekam die evangeliſche Ges 
meinde in WVarſchau ihr Gotteshaus, das einſt am Rande 
der Stadt gebaut, heute im Mittelpunkt der Stadt liegt 
und wohl mit zu den ſchönſten und inereſſanteſten Gebäu⸗ 
den der polniſchen Hauptſtadt gezählt werden kann. 

Am 8. Mai feierte nun dieſe Gemeinde in feſtlicher 
Weiſe die 150⸗Jahrfeier des Beſtehens ihrer Kirche. 
Tempora mutantur ... Das Programm der Feier weiſt 
keinen deutſchen Feſtgottesdienſt auf und dies, wo noch 
ein großer Teil der evangeliſchen Gemeinde Warſchaus 
deutſch iſt und Warſchau ſelbſt der kirchliche Mittelpunkt 
der zu 2/3 deutſchen evangeliſchen Kirche Augsburgiſchen 
Bekenntniſſes in Polen ſein will. Auch die ausführlichen 
Berichte in den polniſch⸗evangeliſchen Blättern und in der 
polniſchen Tagespreſſe verſchweigen zum großen Teil die 
deutſche Vergangenheit und die deutſchen Verdienſte um die 
Gemeinde. 

Was beſonders ſchmerzlich berührt iſt, daß man heute 
in Warſchau ſo wenig Ehrfurcht vor der eigenen Vergan⸗ 
genheit hat, daß man diejenigen Männer, denen die evan⸗ 


geliſche Gemeinde alles zu verdanken hat. verleugnet. Ihre 
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Namen werden oft bis zur Unkenntlichkeit poloniſiert — 
aus dem Erbauer der Kirche, Simon Amadeus Zug it ein 
Szymon Bogumit Zugk geworden, aus Peter lauch Petrus) 
Tepper ein Piotr Teper uſw. — und ſo wird jede Spur 
evangeliſch⸗deutſchen Lebens ausgetilgt. — Mehr Ehrfurcht 
vor der eigenen Vergangenheit! 


Die Vorgänge in Japan 


Die Welt ſteht unter dem Schrecken der Ereigniffe in 
Japan. Der Ermordung des Miniſterpräſidenten in To⸗ 
tio und dem Anſchlag auf den Außenminiſter, den Innen⸗ 
miniſter, den Großſiegelbewahrer und den Tofiver Poli⸗ 
zeipräfidenten find Bombenattentate in den japaniſchen 
Hafenſtädten Nagaſaki und Yokohama gefolgt, bei denen 
es viele Tote und Verwundete gab. Die Verſchwörer ha⸗ 
ben ihr Werk weiter fortgeſetzt und dann die Militärkom⸗ 
mandanten von Okaſa, Kobe, Nagaſaki und Yokohama ge⸗ 
waltſam abgeſetzt und interniert. Nach anderen Berich⸗ 
ten ſind die Kommandanten getötet worden. 

Als unmittelbare Urſache des revolutionären Offizier⸗ 
putſches wird der Waffenſtillſtand von Schanghai ange⸗ 
ſehen, den die Armee ablehnt. Der gleichzeitige Ausbruch 
der Unruhen und Offizierputſche in den großen japani⸗ 
ſchen Städten beweiſt die Geſchloſſenheit der Armee gegen 
die Nachgiebigkeit der japaniſchen Politik in China. 

Die meuternden Offiziere haben, bevor ſie ſich frei⸗ 
willig zur Haft meldeten, ihre Verſchwörung auf das ganze 
Land ausgedehnt. Ueberall kommt es zu Bombenanſchlägen 
und zu Gewalttaten gegen die Zivilbehörden, während die 
Militärbehörden freiwillig kapitulieren. Proklamationen, 
die Flieger über die Hafenſtädte abwerfen, fordern die 
Bildung der nationalen Regierung des entſchloſſenen 
Widerſtandes, die Annexion der Mandſchurei und Schang⸗ 
hais und die Abweiſung der Einſprüche des Völkerbundes 
gegen die japaniſchen Lebensintereſſen 

Es dürften insgeſamt einige Hundert Menſchen um⸗ 
gekommen ſein. Einige Abgeordnete befinden ſich unter 
den Toten. Im Palaſt des Mikado herrſcht Beſtürzung 
und Sorge trotz des Rieſenaufgebots von Artillerie 
im Hofe des Kaiſerpalaſts. 

Ki Inukai iſt ſeit dem Kriege bereits der dritte japa⸗ 
niſche Miniſterpräſident, der durch die Hand eines politi⸗ 
ſchen Attentäters gefallen iſt. Am 4. November 1921 er⸗ 
hielt Miniſterpräſident Hara, Führer der Leiyukai⸗Partei, 
einen tötlichen Dolchſtoß auf dem Bahnſteig des Haupt⸗ 
bahnhofes in Tokio. Faſt an derſelben Stelle feuerte am 
14. November 1930 ein politiſcher Attentäter mehrere Re⸗ 
volverſchüſſe auf Miniſterpräſident Hamagucki, den Führer 
der Minſeito⸗Partei ab, denen der Schwerverletzte erſt im 
Auguſt 1931 nach mehrfachen Operationen erlag. Das 
dritte Opfer, Inukai, war wiederum Vorſitzender der 
Leiyukai⸗Partei, die am 30. Februar dieſes Jahres mit 
überwältigender Mehrheit gegenüber der Minjeito-Partei 
aus den allgemeinen Wahlen zum Abgeordnetenhaus her⸗ 
vorgegangen iſt. 

Die Vorgänge in Japan können unter Umſtänden 
den kaum einigermaßen zur Ruhe gekommene Brand im 
Fernen Oſten wieder entfeſſeln. Alles hängt jetzt davon 
ab, ob die Kreiſe um den Mikado die kühle Ueberlegung 
behalten und ſtark genug fein werden, die Prätorfaner, 
die Militärkaſte niederzuzwingen. Die Aktion der japa⸗ 
niſchen Armee, oder vielmehr deren Führer, richtet ſich 
nicht allein gegen Shina, ſondern auch gegen Rußland. 
Selbſt in Korea ſollen Anſchläge gegen hohe Würdenträ⸗ 
ger vorgekommen ſein, die dem Wunſch der Armee gegen 
Wladiwoſtok zu marſchieren, Ausdruck geben ſollen. 

Von der kühlen Beſonnenheit Rußlands wird viel ab⸗ 
hängen Zunächſt hat es den Anſchein, als ob die Mos⸗ 
kauer Gewalthaber keine Neinung verrieten, ſich in ein 
Abenteuex mit Japan einzulaſſen. Die Meldungen der 
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Auslandspreſſe von angeblichen ruſſiſchen Mobiliſterungen 
an den Grenzen der Mandſchurei und Korea werden von 
Moskau entſchieden in Abrede geſtellt. Die in dieſer An⸗ 
gelegenheit von der ruſſiſchen Regierung veröffentlichte 
amtliche Mitteilung erklärt, daß es nicht in der Abſicht 
der Sſowjetregierung liege, den Frieden in Fernen Oſten 
zu brechen. Im Gegenteil, es ſei der Wunſch Moskaus, 
mit Japan friedlich zufammenzuleben. 

Man wird gut daran tun, die Entwicklung der Er⸗ 
eigniſſe im Fernen Oſten mit aufmerkſamen Augen zu be⸗ 
obachten. Ein Funke, der in das Pulverſaß dort unten 
fällt, kann ſehr leicht einen neuen Weltenbrand entfeſſeln. 


Holitiſche Nachrichten 


F T 


Suland 
Neue Sparmaßnahmen der Regierung 


Am 20. Mai fand unter dem Vorſitz Pryſtors eine 
Sitzung des Miniſtertats ſtatt, auf der die Fragen des 
Staatshaushalts und der Einſparungen am Staatshaus⸗ 
halt beſprochen wurden. In Anbetracht der Verringerung 
der Sbaatseinnahmen hat der Miniſterrat es für nobwen⸗ 
dig befunden, endgültig weitere Reduktionen bei der Per⸗ 
ſonal- und Sachausgaben zu beſchließen. Als Ergebnis 
der Aussprache über dieſes Thema beſchloß der Miniſter⸗ 
rat das Projekt einer Verordnung, durch die die Höhe der 
Gehälter der Staatsbeamten und der Berufsmilitärs ſo⸗ 
wie die Höhe der Penſiensverſorgungen herabgeſetzt wer⸗ 
den. Auf Grund der neuen Verordnung wird die bisher 
ſeit dem Jahre 1927 ausgezahlte 10prozentige Zulage für 
dis Staatsbeamten, Prieſter und Staatsanwälte, die 
außerhalb der Stadt Warſchau angeſtellt find, ſowie die 
Penſionsverſorgung für alle außerhalb der Sbadt War⸗ 
ſchau wohnenden Penſtonäre geſtrichen. Die Streichung 
der 10prozentigen Zulage kommt einer Herabſetzung der 
bisherigen Bezüge an Gehalt und Zulage zuſammen um 
9 Prozent gleich. Gegenüber den Militärperjonen, die 
außerhalb Warſchaus wohnen, wird eine Gehaltsherab⸗ 
ſetzung von 8 Prozent angeordnet. 

Die Gehaltsherabſetzungen treten am 1. Juni l. J. 
bei allen denjenigen Perſonen in Kraft, die im akliven 
i ſind, für alle Penſtonäre aber erit ab 

Juli. 
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Die erſten traurigen Folgen 

Bei Juſtizminiſterium liefen am 23. Mai Geſuche von 
40 Warſchauer Richtern und Slaatsanwälten ein, die um 
Befreiung von ihren Kemtern bitten, da nach der neuen 
Gehaltsfürzung ihr Einkommen derart niedrig iſt, daß te 
fein Auskommen mehr finden können. Da dieſe Richter 
und Rechtsanwälte noch nicht das Necht zur Uebernahme 
von Abvofaturen erlangt haben, beabſichligen fie, Bitte 
ſchriftenbüros zu eröffnen. 


Vos der poluiſchen Flotte 
Im Laufe des Junk wird der Torpedobootzerſtörer 
„Wicher“ im Verein mit der U⸗Boot⸗Diviſton der ſchwedi⸗ 
ſchen Kriegsmarine in Karlskroug einen Beſuch abſtakten. 
Auch StodHolm ſoll angelaufen werden. 

Für den Offiziersjachkklub in Edingen find zwei gro⸗ 
ße Segeljachten in Deutſchland gekauft worden. 

In den Schiffahrtsgeſellſchaften in Edingen ſollen 
endlich Einſparungen vorgenommen werden. Das ſoll durch 
zweckmäßige Neorganifierung erreicht werden, und zwar 
wird ſtatt der bisherigen drei nunmehr nur eine Verwal⸗ 
tung amtieren; die Zahl der Direktoren, die bisher 12 (!) 
betragen hat, wird auf 1 verringert. Vielleicht wird es 
mäglich werden, die hierbel gemachten Eripa rniſſe zu neuen 
Schiffsbauten zu verwenden. So ſoll z. B. die Handels⸗ 


flotte in dieſem Jahre um 4 Einheiten, im nächſten Jahre 
um 3 Einheiten vergrößert werden. 5 


General Haller hält Wicht 


In Poſen erfolgte geſtern die Eröffnung einer Kriegs⸗ 
plakate⸗Ausſtellung, zu der ſich auch Gen. Haller einfand 
Während der General in Zivilkleidung erſchien, waren die 
Herren feiner Begleitung in Uniform. Nach den Eröff⸗ 
nungsanſprachen ergriff auch Gen. Haller das Wort, der 
eine in ungewöhnlich ſcharfen Worten gegen Deutſchland 
gerichtete Rede hielt. Noch ſei das im Weltkrieg in Frank⸗ 
reich und Polen vergoſſene Blut nicht getrocknet und ſchon 
denke man an einen neuen Krieg Deutſchlands Bemühun⸗ 
gen ſeien darauf gerichtet, den Berjailler tin A ver⸗ 
nichten. Jegliche Angriſſe auf dieſen Vertrag würden abet 
abgeſchlagen werden. Auch der franzöſiſche Staatspräſi⸗ 
dent Doumer ſei für den Verſailler Vertrag gefallen. 

Auch er, der Redner, werde die Antaſtung dieſes Ber 
trages nicht zulaſſen. Er ſtehe an der Grenze der Republik 
und werde Wacht halten. 

Die Ausſtellung, deren Eröffnung ſodann von Gen. 
Haller vorgenommen wurde, enthält über 2000 Exponate 
aus Frankreich. Ame rila. Belgien. Rumänien und der 
Tſchecho⸗Slowakei. Sehr zahlreich vertreten ſind polniſche 
Plakate. 


Nach der Schließung des Schleſiſchen 
Seims 
Gerüchte und Kommentare. 

Die Tagung des Schleſiſchen Seims iſt durch Dekret 
des Staatspräſtdenten geſchloſſen worden. In rechlllcher 
Hinſicht iſt alles einwandfrei. Eine Tatſache hat jedoch, 
wie die „Gazeta Warszawfka“ bemerkt, großes Aufſehen 
und Beunruhigung in Schleſtien hervorgerufen; nämlich 
die Kommen bare, Die die Sanierer⸗Preſſe dieſer Maß 
nahme des Staatspräſtdenten widmet. Dieſe Blätter m 
nen, es hieße allgemein, daß der Schritt des Präſident 
der erſte von einer Reihe anderer nachfolgender ſei. Ein 
dem Wojewoden Grazynſki naheſtehendes Organ ſpricht 
dies noch deublicher aus: „Wir hoffen, daß auch bald die 
Zeit für eine gründliche Neuregelung des Problems des 
Schleſiſchen Sejms und der Belange unſeres Grenzgebietes 
herankommt.“ 

Hieraus kann man folgern, ſo meint die „Gazeta 
Warszawſka“ daß die Saniererkreiſe irgend etwas mit 
dem Schleſiſchen Seim und der ſchleſiſchen Autonomie vor⸗ 
haben. Daß dies gerade zu einer Zeit geſchehen ſoll, da 
wir dieſe ſchwere Kriſe durchmachen und da in dieſem Ge⸗ 
biet eins beſondere Konzentrierung der Kräfte erforderlich 
iſt, muß Verwunderung erregen. 

Zunächſt hat die Schließung des Seims nur für die 
Sanacja ſelbſt Folgen. Der Sejm hat nämlich die neuen 
Schulgeſetze noch nicht beſchloſſen, die in den übrigen Ge⸗ 
bieten Polens ab 1. Juli in Kraft treten ſollen. Das zl⸗ 
tierte nationaldemokratiſche Organ ſagt in einer Schluß⸗ 
bemerkung, daß die Sanacſa ſich mit dieſer Maßnahme in 
der eigenen Schlinge gefangen habe. 


Brutaler Ueberfall auf Prof. Bartel 


Am 20. Mai früh um 11 Uhr wurde auf den ehem. 
Miniſterpräſidenten Prof. Bartel ein brutaler Ueberfall 
verübt. Als Prof, Bartel das Polylechnikum verließ ver⸗ 
traten ihm etwa 60 Studenten den Weg und bewarfen 
ihn mit faulen Eiern. Der Anzug Bartels wurde voll⸗ 
kommen beſchmußt, ebenſo das Kleid einer in ſeiner Be⸗ 
gleitung befindlichen Dame Velde zogen ſich in das Po⸗ 
ltechnikum zurück. Sofort nach dem Ueberfall zerſtreuten 
ſich die Studenten. Die aufgenommene Verfolgung führte 
zur Feſtnahme zweier Studenten, dle den Behörden üben 
geben wurden. 

Dieſer Skandal hat folgende Grundlage: Vor etwa 
einem Jahr iſt in dem Inſtitut in Dublann in der Forſt⸗ 
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abkeilung der Student Bauer aufgenommen worden. Als 


die Studenten erfuhren, daß Bauer Jude iſt, beſchloſſen 
ie, Bauer vor dem weiteren Beſuch des Inſtituts zu 
warnen und ihs mit unliebſamen Folgen zu drohen. We⸗ 
gen Abfaſſung dieſes Beſchluſſes wurden 50 Studenten von 
den Univerſitätsbehörden zur Verantwortung gezogen. 
Vor dem Senat wurde dieſe Angelegenheit von Prof. 
Bartel referiert, der zum Schluß ſeiner Ausführungen die 
Relegierung zweier Studenten beantragte. Geſtern 
wurde das Urteil des Profeſſorengerichts verkündet. Die 
Studenten reagierten darauf mit dem Ueberfall auf Prof. 
Bartel. 

Nach ſeiner Rückkehr in das Polytechnikum erklärte 
Prof. Bartel, daß der Ueberfall von Feiglingen verübt 
worden ſei, die ſich hinter dem Rücken von Kollegen ver⸗ 
ſteckt hätten und nicht den Mut beſäßen, ihm offen gegen⸗ 
überzutreten. Es ſei gut geweſen, daß er keine Waffe 
bei ſich gehabt habe, da er ſonſt von ihr unweigerlich Ge⸗ 
brauch gemacht hätte. Er werde aber in Zukunft ſtets 
eine Waffe bei ſich tragen. 


Das Lemberger Polytechnikum 
geſchloſſen 


Ein Aufruf der Studenten beſchlagnahmt 
Am 23. V. erſchien ein Aufruf der Lemberger Studenten, 
in dem im Zufammenhang mit dem Fall Bauer, des Stu⸗ 
denten aus Dublany, zu einem Streik auf allen Höheren 
Zehranſtalten aufgefordert wurde. Dieſer Aufruf wurde 
beschlagnahmt. 

Kurze Zeit darauf wurde eine Anordnung des Rek⸗ 
tors belannt gegeben. Darin iſt geſagt, daß das Palytech⸗ 
num bis auf Widerruf geſchloſſen werde, da ſich die Ju⸗ 
gend mit dem Beſchluß einer geſtern ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſammlung ſolidariſtert habe, wonach die Außenſeiter nicht 
in das Polytechnikum hineingelaſſen werden ſollen. 


Hat er geredet oder nicht? 


In Warſchau fand am 22. Mai eine Konferenz des 
Lehrausſchuſſes des Inſtituts für körperliche Ertüchtigung 
unter Vorſitz des Marſchalls Pilſudſki ſtalt. Nach Mittei⸗ 
lung der „Gezeta Warszawfka“ hat der Marſchall eine 
Rede gehalten, die von der Polniſchen Telegrafenagentur 
merkwürdigerweiſe nicht verbreitet wurde. Demgegenüber 
weiß der ſozialiſtiſche „Robolnik“ zu berichten, daß Pilſud⸗ 
ki ſich lediglich an der Diskuſſion beteiligt, die angekün⸗ 
digte große Rede jedoch nicht gehalten habe. 


Pilſnudſki⸗ Denkmal beſchädigt 
Nach polniſchen Blättermeldungen haben unbekannte 
Täter das Pilſudſki⸗Denkmal in Oſielce beſchädigt, indem 
ie ihm den Kopf abſchlugen. Das Denkmal ſteht vor 
sinem Haus, in dem ſich die Polizeiwache befindet. Das 
Denkmal iſt ſchon früher einmal beſchädigt worden. 


Gefäugnis für einen ehem. Abge⸗ 
ordneten 

M. Vor dem Geſchworenengericht in Lemberg ging 
m 21. Mai der Prozeß gegen den griechiſch⸗kathol. Geiſt⸗ 
ichen Dr. Pellich, den ehem. Abgeordneten der Undo⸗ 
zartei zu Ende, der des Staatsverrats und der öffent⸗ 
ichen Nuheſtörung angeklagt war. Er wurde zu 6 Mo⸗ 
aten Gefängnis verurteilt. 


Strzelee⸗Mitglieder als Kommuniſten 
verhaftet 


Der „Dziennik Kujawſki“ berichtet, daß in Breit meh⸗ 
ere Strzelec⸗Mitglieder verhaftet worden ſeien, die der 
Zuſammenarbeit mit Kommuniſten angeklaat ſind 


Der Volksfreund. 
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Der türkiſche Botſchaſter in Warſchau 
neſtorben 

In der Nacht zum 21. Mai verſtarb an Herzſchlag der 
erſte türkiſche Botſchafter in Warſchau Dſchewed⸗Bei. 

Er hatte in Warſchau ſeinen Poſten am 20. Dezember 
v. J. angetreten. Seine Leiche wird nach der Türkei über⸗ 
geführt werden. Vor einigen Tagen tauchte das Gerücht 
auf, daß Dſchewed⸗Bei als Botſchafter nach Rom verſetzt 
werden und daß ſeinen Poſten in Warſchau der bisherige 
Londoner Botſchafter Ferik⸗Bei einnehmen ſoll. 

Dſchewed⸗Bei hat ſeine diplomatiſche Laufbahn im 
Jahre 1898 begonnen. Er hatte in dieſer Zeit bereits an 
fait ſämtlichen Hauptſtädten Europas und in vielen Haupt⸗ 
ſtädten außerhalb Europas gewirkt. g 


Rieſenſkandel in Gdingen 
19 Millionen Zloty unterſchlagen. 

Aus Gdingen wird berichtet: Vor dem hieſigen Be⸗ 
zirksgericht begann die Verhandlung gegen Kotlinfki, Mis 
kulſti, Telermow und Genoſſen, die angeklagt ſind, beim 
Bau des Bahnhofs und des Poſtamts in Gdingen Unter: 
ſchlagungen begangen zu haben. Dieſe erreichen eine 
Höhe von 19 Millionen Zloty. Ueber 40 Zeugen ſind ge⸗ 
laden. Die Verleſung der Anklageſchrift nahm zwei Tage 
in Anſpruch. 


Ausland 
Völkerbundsrat⸗Tagung geſchloſſen 


Der Völkerbundrat hat am 21. Mai auf Grund 
eines Antrags der internationalen Arbeiterkonferenz be⸗ 
ſchloſſen, daß die verſchiedenen Organiſatjionen des Völker⸗ 
bundes der Lauſanner Neparationskonferenz im Bedarfs⸗ 
falle zur Verfügung geſtellt werden. Der Rat ſchlägt fer⸗ 
ner der Vollverſammlung des Völkerbundes vor, eine 
Weltkonferenz zur Prüfung der Probleme des internatio⸗ 
nalen Handels und der Erzeugung einzuberufen. Auf 
dieſer Konferenz ſoll verſucht werden, „ein internationa⸗ 
les Arbeitsabkommen über die Wiederaufnahme der wirt⸗ 
ſchaftlichen Tätigkeit“ auszuarbeiten. Die Tagung des 
Völkerbundrates, die am 9. Mai begonnen hatte, wurde 
ſodann für geſchloſſen erklärt. 

* 


In den verſchiedenen Streitfragen zwiſchen Polen 
und Danzig hat der Völkerbundrat das Verhalten des 
Völkerbunkommiſſars, Graf Gravina, gutgeheißen und 
hervorgehoben, daß die polniſche Regierung alle Anord⸗ 
nungen des Kommiſſars zu befolgen habe. Dasſelbe gelte 
auch für die Danziger Regierung. 


Mitgliederſperre bei der Hitlervartei 


Der „Völkiſche Beobachter“ veröffentlicht eine partei⸗ 
amtliche Bekanntmachung, derzufolge das Anwachſen der 
Bewegung neuerdings eine Mitgliederſperre notwendig 
mache. Die Reichsleitung verfügt daher, daß mit ſofor⸗ 
tiger Wirkſamkeit keine Mitgliederanmeldungen durch 
irgend eine Dienſtſtelle entgegengenommen werden dür⸗ 
fen. Die Sperre erſtreckt ſich zunächſt bis 15. Juli. 


Neue Regierung in Oeſterreich 

Trotz der verſchiedenen Wendungen und Abſagen iſt 
es doch zur Bildung eines Kabinetts gekommen, an dem 
ſich die Chriſtlich⸗Sozialen, der Landesbund und der Hei⸗ 
matblock beteiligten. 

Die Miniſterliſte iſt folgende: Aeußeres und Land⸗ 
wirtſchaft: Dr. Engelberg Dollfuß (Chriſtl⸗Sozial); Vie 
zekanzler: Ingenieur Winkler (Landesbund); Finanzen: 
Dr. Emanuel Weidenhoher (chriſtl.⸗ozial.); Handel: Dr. 
Guido Jakonciz (Vertrauensmann des Heimatblocks — 
kein Parlamentarier); Juſtiz und Anterricht: noch offen. 
Genannt werden Landeshauptmann Dr. Rintelen und 
Dr. Schuſchnig (beide chriſtl⸗ſozial.)]: Soziale Verwaltung: 
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Neſch (chriſtl.⸗ſozial.); Heer: Vaugoin, der zum 15. Male 
dieſes Amt übernimmt, das er mit einer nur 7 monatigen 
Unterbrechung ſeit dem Jahre 1921 leitet. Inneres: 
Bachinger (Landesbund); Sicherheit: Hermann Ach (Be⸗ 
amter — kein Parlamentarier). 


Es beginnt zu dämmern 


Ein engliſches Blatt für die deutſch⸗öſterreichiſche Zoll: + 
union 


In einem Leitartikel ſpricht ſich „Daily Expreß“ für 
eine deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion und gegen die Ge⸗ 
währung weiterer finanzieller Unterſtützungen an Oeſter⸗ 
weich aus. Oeſterreich könne nicht mehr lange als un⸗ 
sshängiger Staat weiter beſtehen. Es mülſſe zwiſchen Ber⸗ 
lin und Paris wählen. Oeſterreichs Sprache, ſeine Lage 
und der geſunde Menſchenverſtand weiſen auf eine deutſch⸗ 
öſterreichiſche Zollunion hin. Oeſterreich müſſe ſich ſelbſt 
entſcheiden. Eine weitere Gewährung von Krediten eng⸗ 
Iiſcherſeits würde einen ſchweren Schlag für die engliſchen 
Intereſſen bedeuten, da die Anleihen den Zuſammenbruch 
Oeſterreichs nur hinauszögern würden. 


Die franzöſiſchen Frontkämpfer ver⸗ 
langen Rüſtungsherabſetzung 


Der Verband franzöſiſcher Frontkämpfer hat in einer 
Entſchließung die allgemeine, gleichzeitige und ſcharfe 
Herabſetzung der Nationalrüſtungen gefordert; gleichzei⸗ 
tig aber auch die Bildung einer internationalen Polizei 
und die Zurverfügungſtellung gewiſſer Streitkräfte für 
den Völkerbund. 


Das alte Lied 
Pfeiſſer über die Außenpolitik der ſranzöſiſchen Nadikal⸗ 
ſozialiſten 

In der „Republique“ beſchäftigt ſich der radikalſozia⸗ 
liſtiſche Politiker Pfeiffer mit der Außenpolitik ſeiner 
Partei. Er betont, die die Politik der früheren Regie: 
rungsmehrheit habe Frankreich in die Vereinſamung ge⸗ 
führt und jede Möglichteit einer Verſtändigung mit 
Deutſchlang, Italien und Sſowjetrußland von vornherein 
ausgeſchloſſen. Die Sicherheit des Landes verlange, daß 
Frankreich aus dieſer Iſolierung herauskommen und nicht 
nur die Unterſtützung derjenigen Staaten ſuche, die es 
finanziell unterſtütze. Die Politik des Entgegenkommens 
und der europäiſchen Solidarität, die die radikalſozia⸗ 
liſtiſche Partei verfolgen müſſe, ſchließe die Feſtigkeit und 
Entſchloſſenheit nicht aus, ſie verurteilte jedoch gewiſſe 
Methoden. die unter dem Deckmantel die Konſolidierung 
des Friedens, die Gefahr eines Krieges heraufbeſchwö⸗ 
ren. Die Partei müſſe ſich einem europäiſchen Wettrüſten 
entgegenſetzen, ſich aber gegen jede Abrüſtung ausſprechen, 
die nicht allgemein und Jontrofliert ſei. Es ſei notwendig, 
zu einer Begrenzung der militäriſchen Kräfte zu gelange, 
doch fordere es die franzöſiſche Sicherheit, ſich einer voll⸗ 
ſtändigen Abrüſtung zu widerſetzen. Es ſei notwendig, 
ein neues europäiſches Gleichgewicht herzuſtellen. Deutſch⸗ 
land würde jedoch einen ſchweren Irrtum begehen, wenn 
es aus der Gegnerſchaft der Radikalſozialiſten gegenüber 
dem Militärbündnis mit Polen eine Ermutigung für 
etwaige machtpolitiſche Löſung ſuchen wollte. Nur der 
Völkerbund könne dieſe Gefahren löſen. Herriot und Mit⸗ 
kin, die großen radikalſozialiſtiſchen Parteiführer, ſtehen 
auf dem Stundpunkt, daß Frankreich ſich jeder allgemeinen 
Reviſion und jeder einseitigen Reviſion der Verträge ener⸗ 
giſch widerſetzen müſſe. Gewiſſe Abkommen könnten aus 
nahmsweiſe im Intereſſe des Friedens abgeändert werden, 
jedoch unter der Bedingung, wenn der Völkerbund es be⸗ 
ſtätige. Der Artikel 19 des Völkerbundpaktes, der die 
Notwendigkeit vorausſetze, müſſe nach den Worten Herriots 
einer Reviſton unterzogen werden. Während die wich⸗ 
tigiten deutſch⸗franzöſiſchen Streitfragen in Lauſanne und 
Genf gelöſt werden müßten, ſei es notwendig, die fran⸗ 
ane ee Mißverſtändniſſe durch direkte Verhand⸗ 
ungen au beſeitigen. 


Sonntag, den 29. Mai 1932 E. 


Gylys — Gouverneur von Memel 


Die Ernennung des Londoner Generalkonſuls Gylys 
zum Gouverneur des Memelgebiets wird nunmehr auch 
amtlich beſtätigt. Gylys hat am 20. Mat die Amtsge⸗ 
ſchäfte übernommen, 


= 

Der neuernannte Gourerneur des Memergebiehe 
Gyls gab vor feiner Abreiſe nach Memel Preſſevertretern 
gegenüber Erklärungen ab, die immerhin von dem 
Wunſch zur pofitiven Mitarbeit zeugen. Seine erſte 
Aufgabe werde es fein, unter den Nationalitäten und den 
Religionsgemeinſchaften des Gebietes eing utes Einver⸗ 
nehmen herzuſtellen, damit eine gedeilhliche Zuſammen⸗ 
arbeit möglich wäre. Er hoffe, daß die Bevölkerung des 
Gebietes ihn mit ebenſo offener Herzlichkeit empfangen 
werde, wie er zu ihr gehe und daß ihm das für ſeine 
ſchwierige Aufgabe unerläßliche Vertrauen entgegenge⸗ 
bracht werde. Es werde ſeine Aufgabe ſein, im Einver⸗ 
nehmen mit der Zentralregierung an der Wiederherſtel⸗ 
lung ungetrübter Beziehungen zwiſchen Litauen und 
Deutſchland nach Kräften zu arbeiten. Das Memelgebiet 
müſſe zwiſchen Deutſchen und Litauern die verbindende 
Brücke ſein. Die Richtlinien ſeiner Arbeit werden die 
Münſche der memelländiſchen Bevölkerung beſtimmen, ſo⸗ 
fern ſich dieſe im Rahmen der Memelautonomie bewegen. 


Erweiterung der wolgadeutſchen 
Mepublik 


Der im unteren Wolgau⸗Gau der NEFSR gelegene 
Rayon sagoonaie Poljana iſt mit feinen jetzigen Be 
der Aut. Soz. Räterepublif der Wolgadeutſchen eingeglie⸗ 
dert worden. Der Rayon ee Poljana it ein 
ausgeſprochen deutſches Gebiet mit etwa acht größeren 
Ortſchaften und 30 Anſiedlungen. 


Was geht in Kiew vor? 


Rumäniſchen Blättermeldungen zufolge, iſt in den 
Militärmagazinen von Kiew unter den 3000 Arbeitern 
eine Revolte ausgebrochen. Da die Arbeiter ſeit 5 Wo⸗ 
chen keinen Lohn erhalten haben, ſind ſie in den Ausſtand 
getreten. Die Tſcheka entſandte eine Maſchinengewehr⸗ 
kompagnie. Im Zuſammenhang damit hat der Führer 
der Tſchekaabteilung in Kiew Selbſtmord verübt. Ueber 
400 Streikende ſind verhaftet worden. 16 Perſonen wur⸗ 
den erſchoſſen. 

Soweit die rumäniſchen Berichte. Hierzu erklären 
die ruſſiſchen amtlichen Stellen, daß die Nachricht über 
Unruhen in Kiew aus der Luft gegriffen ſeien. In Kiew 
herrſcht vollkommene Ruhe. Auch die Nachrichten über die 
rmordungen und Verhaftungen jeien aus der Luft ges 
griffen und entbehren jeder Grundlage. 


Die Bauern nuruhen in Südflawien 


Ueber Rom treffen weitere Nachrichten von Bauern⸗ 
unruhen in Bosnien und Herzogowina ein. Die VBauern⸗ 
bevölkerung leidet infolge großer Mißernter Not, die die 
durch vergrößert wird, daß die Steuern rückſichtslos einge⸗ 
trieben werden. Eine Menge von etwa 2000 Bauern dran⸗ 
gen am 21. V. in das Städichen Priſador ein, entwaffneten 
die Polizei und beſetzten die Aemter. Die Stadt befand 
ſich mehrere Stunden lang in dem Beſitz der Bauern, die 
mit der Plünderung der Lebensmittelgeſchäfte begannen. 
Erſt als Militär eintraf, konnte die Ruhe wiederhergeſtellt 
werden. 

Die Landbevölkerung verweigert allenthalben die 
Entrichtung der Steuern. Zuſammenſtöße mit der Polizei 
find an der Tagesordnung. 


Unruhen in Indien 
England ſcheint ſeine indiſchen Sorgen nicht los wer⸗ 
den zu ſollen. Auch die Verhaftungen der indiſchen Füh⸗ 
rer ſcheinen wenig zu helfen. In der Pfingſtwoche ſind 
im Gebiet von Bombay ſchwere Unruhen ausgebrochew 
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bie in wenigen Tagen 117 Tote und 1190 Verwundete 
gefordert haben. — 


Keine Dollar⸗Inflation 

Der Sekretär des amerikaniſchen Schazamts Ogden 
Mills erklärte, daß die Regierung gegen die Annahme 
der Goldborongh Bill if, vonach die Vereinigten Staaten 
vom Goldstandard abgehen ſollen. Er erklärte weiter, 
daß auch das Federal Reſerve Board gegen die Annahme 
dieſes Geſeentwurſes ſei. 

Der Gouverneur der Bundes⸗Reſervebank Meyer er⸗ 
klärte vor dem Bankengusſchuß des Senats, es boeſtehe 
nicht der geringſte Zweifel an der Fähigkeit und der Ab⸗ 
ſicht der Vereinigten Staaten, den Goldſtandard aufrecht⸗ 
zuerhalten. Kein Land habe jemals einen Goldstandard 
freiwillig aufgegeben. Kein Land, das die Wechſelfälle 
einer Inflation erlebt habe, werde jemals beabſichtigen, 
dauernd vom Goldſtandard abzuſehen. Meyer lehnte 
offenſichtlich die Goldsborough⸗Vorlage ab und verteidigte 
die Politik des Federal⸗Reſerve Board. 
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Ein Stänblein Zeit 
0 Ein Stäublein Zei! 
trägt unſer Leid N 
durchs Sonnenmeer der Ewigkeit. 
Ein Krümlein Licht, 
das fremde Hand aus fernen Sternen bricht, 
füllt unſer Sein 
mit Lieb und Luft und Lebensſchein. 
S. Banek⸗Lodz. 


re AN 
Morgengebet 
O wunderbares, tiefes Schweigen, 
wie einſam iſt's noch auf der Welt? 
Die Wälder nur ſich leiſe neigen, 
als ging der Herr durchs ſtille Feld. 


Ich fühl' mich recht wie neugeſchafſen. 
wo iſt die Sorge unn und Not? 

Was mich noch geſtern wollt erſchlaſſen, 
ich ſchäm' mich des im Morgentoi. 


Die Welt mit iftem Gram und Glücke 
will ich, ein Pilger frohbereit, 
Feireten nur, wie eine Brücke, . 
zu dir, Herr, überm Strom der Zeit. 
J. v. Eichendorff. 


e 142 2 
Kein Hälmlein wächſt auf Erden 
Kein Hälmlein wächſt auf Erden, 
der Himmel hat's beiaut, 
und kann kein Blümlein werden, 
die Sonne hs erſchaut. 


Wenn du auch tief beilommen 
in Waldesnachi allein, : 
einſt wird von Gott dir kommen 
dein Tau und Sonnenſchein. 


Dann ſproßt, Was dir indeſſer 
als Keim im Herzen lag. 
So iſt kein Ding vergeſſen, 
ihm Tommi ein Blütening. 
Wei von Milfelm Friedemann Bach. 
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Bei den Weichfeldentfchen 


Wir enigehmen auszugsweiſe die na € 
inte reſſante Schilderung einem fingen Aug 
Herrn A, KRargels, des Haupiſchriſtleitets 
Fieien Preſſe“, der feine Pfingſtfahrt a 
ben Voltsgenoſſen in der 3 
niederung stimmungsvoll darſtellt. (D rd.) 


2 Deutſch⸗Troszyn. Wie ſchon der Name ſagt, 
ein deutſches Dorf. In langer, faſt ununterbrochener 
Kelte ziehen ſich die deutſchen Dörfer bis Warſchau und 
darüber hinaus längs dem Fluß hin. In dem Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet, das bis zur Ankunft der Deulſchen 
für unbeſtedelbar galt. 

Die Baulichkeiten ſtehen zumeiſt hinter dem ſchützen⸗ 
den Deich. Auf künſtlich aufgeſchüttetem Hügel. Denn 
dem Waſſer iſt 5 Damm nicht zu trauen. Wie 
lange iſt es denn her, daß es den Deich durchbrach und 
das Land weit überſchwemmte! Nur die Köpfe der Wei⸗ 
den ſchauten aus der Flut heraus. Natürlich waren auch 
die Häuſer überſchwemmt. Eine Bäuerin, die ihre Näh⸗ 
maſchine in Sicherheit bringen wollte und ſie auf den 
Dachboden ſtellte, mußte es erleben, daß das Waſſer trotz⸗ 
dem noch drei Finger breit darüber ſtand. 

Die Niederung iſt das Land des Weidenbaums. In 
unendlich ſcheinenden Reihen ſäumt er die Felder ein und 
die Gärten, in denen meiſt der andere Baum der Niede⸗ 
rung, der Pflaumenbaum, zu finden iſt. Aber au 
Aepfel⸗ und Birnbäume find hier in Meugen vorhanden, 
denn die Niederung iſt nicht nur durch ihre guten Vieh⸗ 
weiden berühmt (auf denen das Vieh gm Frühjahr bis 
zum Herbſt Tag und Nacht ohne beſondste Aufſicht weil: 
ein Pfund Butter koſtet 80 Groſchen), ſondern auch durch 
ihre Gärten. Kein Hof ohne Obstgarten. Es gibt welche 
von 25 Morgen Umfang. * 

Und eben jetzt ſtehen die Obſtbäume in voller Bike: 


Welch ein zauderſſcher Anblick! 


Und auch die Blumengärten vor den Fenſtern blühen. 
Denn keine deutſche Bäuerin verzichtet gern auf einen 
Garten mit Marienherzchen, Maiglöckchen, Narziffen und 
Vergißmeinnicht. 

Faſt kein deulſches Bauernhaus ohne Topjbhrmen 
auf dem Fenſterbrett. Und auch faſt keins ohne Gardine. 

Jeder Hof, jeder Acker, jedes Weiderechteck iſt einge⸗ 
er von den Hoden, dem bruſthohen Zaun aus Weiden⸗ 
geiler. Zum Darüberſteigen iſt ein ſogenannter Ueber⸗ 
Heig da, Trittbretter hüben und drüben. Die find fehr 
nötig, denn längs der Hocken führen Pfade von Hof zu 
Hof, von Dorf zu Dorf. 2 
Natürlich führt auch eine Straße durch das Dorf, def⸗ 
ken Höfe ſehr verſtreut liegen. Aber die iſt nur zum Fah⸗ 
zen da, der Weg längs der Hocken iſt viel kürzer. 

Ueber Polniſch⸗Troszyn (ich will natürlich auch ein 
polniſches Dorf in der Niederung beſichtigen, um den 
Unterſchied kennenzulernen), über fait unermeßliche Wie⸗ 
len, durch ein deuiſches Dorf, defſen Name mir entfalten 
1 (meine Karte verzeichnet ihn leider nicht), und über 

isczumin wandre ich nach Swinjary. Das iſt eins 
der größten Dörfer dieſes Teils der Niederung. In dem 
Dorf mit dem vergeſſenen Namen koſte ich das Bier, das 
die deutſchen Hausfrauen hier brauen. Ein kühles, durſt⸗ 
een Getränk, von einem Geſchmack, der zwiſchen ben 

5 Biers und des Mets liegt. 5 gaſt freundliche Haus 
ik ein typiſches deutſches Niederunghaus. Mit Winfer⸗ 
und Sommerwohnung. Wände und Dede find holzgetäfeit 
und ſchneeweiß geſcheuert. Die aus einer oberen und einer 
unteren Hälfte beitehende Haustür ſchließt kein Schloß, 
ſondern ein Holzriegel. Die Häuſer find hier zumeiſt aus 

olz. Trotz des Strohdachs, das [ie vorwiegend tragen, 

chen ſie von den polniſchen Bauernhäuſern ſehr merk⸗ 
lch ab. Der Name des Erbauers iſt in den Balken über 
der Haustür eingeſchnitten. Baumeiſtertitel und Jahres⸗ 
zahl find nicht vergeßen. Zwei Wetterfahnen aus Blech 
drehen ſich auf den Firſten. Das hölzerne Geſtell iſt ge⸗ 
ſchnitzt und in den Dörfern, die ich beſuche, alleſamt von 
dem gleichen Ausſehen. 

Mancher Bauernhof gleicht mehr einem Herten hof. 


Gibt es doch Bauern, die hundert und mehr Morgen Land 


ihr eigen nennen. Aber es ſehlt auch nicht en armer 
Schtuckern. die kaum einen Mokgen bejiken 
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Sonntag, den 29. Mat 3932. 7 


Nach Wigezymin führt mich ein Geſchwiſterpaar hin. 
Bruder und Schweſter. Er ſieben, fie acht Jahre alt. Er 
ſchüchtern, fie reſolut. Jede meiner vielen Fragen beant⸗ 
wortet fie geſcheit. In ſchönem Deulſch. Ich hebe das 
bewußt hervor, denn das Hochdeutſch iſt für die Kinder 
hier gewiſſermaßen eine Fremdſprache. Ihre Mutter⸗ 
ſprache iſt nämlich das Plattdeutſche. 

Die beiden Kinder gehen zum Kindergottesdienſt in 
der Schule zu Wigczymin. Als ich einige Stunden vorher 
weiter unten vorüberging, war gerade Goltesdienſt im 
Bethaus dieſes Dorfes. Weit hinaus ins ſtille Land klan⸗ 
gen die vom Poſaunenchor geſpielten getragenen Weiſen 
eines Pfingſtchorals. 

Auf dem Wigczyminer Friedhof ſind auch Grabmäler 
der Mennoniten. Sie ſind aus Holz und erinnern an die 
Totenbretter. Dieſe Bretter, auf denen die Leichen bis 
zu ihrer Beſtattung gelegen haben, findet man in zahl⸗ 
reichen Gegenden Deutſchlands zur Erinnerung an die 
Toten an deren Grab, am Todesort, an Wegen (Kreuz⸗ 
wegen), im Wald uſw. aufgeſtellt. Auch auf dem Fried⸗ 
hof in Swiniary find ſolche Grabmäler. Sie find nach dem 
gleichen Vorbild gefertigt und verraten ein gewiſſes Stil⸗ 
gefühl des Handwerkers. 

Angeſichts der völligen Waldloſigkeit der Gegend muß 
die verhältnismäßig große Anzahl von Holzkreuzen auf 
den Friedhöfen auffallen. Sie beweiſen m. E. die Her⸗ 
kunft der Einwanderer aus einer Gegend, in der es viel 
Nutzholg gab. Der Hang der Bauern, an altgewohntem 
feſtzuhalten, iſt bekannt. Daher die Holzkreuze in einer 
Gegend, in der ihre Beſchaffung mit Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden iſt. 

Die beſinnliche Inſchrift eines Grabkreuzes auf dem 
Friedhof zu Swiniary ſel hier wiedergegeben: 

Komm, Sterblicher, betrachte mich. 
Ich lebte auch auf Erden. 

Was du jetzt bift, 

dos war auch id. 

Was ich bin, 

Wirſt du werden. 


— 0 * 

Nicht wenig Hoden find zu überſteigen, bis ich in Swi⸗ 

niary angelangt bin. Im Laufe des Kletterns gewinne 

ich eine zlemliche Uebung darin. Die Hosen ſcheinen mir 

„ Mittel zur Erhaltung der Beweg⸗ 
ichkeit. 

In Swiniary komme ich gerade zum Nachmittagsgot⸗ 

lesdienſt zurecht. Der Lehrer, übrigens ein Lodzer Kind, 


Mit heiſerem Schrei ſchießt ſie vorbei. 


in das Bethaus mit. Dieſes iſt ein zwar 
ſtilvoller Bau, das Werk eines gulen Hend⸗ 


nimmt mich 
kleiner, aber 
werkers. 

Das Bethaus iſt bis auf den letzten Platz beſeßt. Die 
Frauen ſitzen auf der einen, die Männer auf det anderen 
Seite. Die Unverheirateten von den Berheiraleten ges 
ſondert. Zahlreiche Frauen tragen noch das weiße ode 
ſchwarze Kopftuch, das ihnen übrigens ausgezeichnet CH, 
Nach Schluß des Gottesdienſtes verlaſſen die Frauen zuerſt 
den Raum. Die Männer warten bis zuletzt. Cavalle nie 
rustieana. 

In dem Bethaus zu Swinigry hängen eine Anzahl 
Totentaſeln aus Blech, die das Andenken verſtorbener Ge⸗ 
meindeglieder wachhalten wollen. Ein Holzreif mit Ker⸗ 
en, ein paar Wandkerzenhalter, ein Prismenkronleuchter, 
eine Petroleumlampe 18 für Feſtbeleuchtung. Eine 
Orgel fehlt. Desgleichen find auch keine Glocken vor⸗ 
handen. 

Ich verbringe den Reſt des Tages in dem Dorf. Laſſe 
mich von dem jungen Lehrer ſpazierenführen und Dabei 
über Freud und Leid des Dorfes unterrichten. Seine — 
moch deuiſche — Schule zählt 70 Kinder; fie kommen aus 
drei Dörfern zuſammen. Zwei Chöre, ein gemiſchtet und 
ein Männerchor, ſorgen für die geſangliche Ausgeſtaltung 
der Gottesdienſte. Ich habe Gelegenheit, einer Geſang⸗ 
probe des gemiſchten Chors beizuwohnen. Eine der beiven 
Vandsburger Schweſtern, die hier arbeiten, hat einen 
Frauenchor zuſammengeſtellt, der ganz Tüchtiges leiſtet. 
Ich höre ihn auf dem Friedhof ſingen. Nicht auf einem 
Begräbnis. Nein, einfach jo. Dem herrlichen Pfingſttag 
zu Ehren, der jedem Vogel ſein Lied zum Preis des Schöß⸗ 
fers abnötigte. Wir kommen durch die ſchöne Landſchaſe 
und vernehmen von weitem den Geſang. Ich muß jagen; 
daß das fehr, ſehr ſchön war. 

Abend in Swiniary. Wir ſtehen an der Weichſel und 
ſchauen auf den breiten Strom. Seine Waller haben es 
ſehr eilig. Große Schaumflocken treiben mit. Das Wef⸗ 
ſer wählt, ſagen die Bauern. 

Der Himmel iſt über und über in Gold getaucht, Das 
goldene Waller wird nach und nach perlmutterfarßen 
Dann löſcht die Nacht alle Farben fort. 

Die Vögel ruhen noch nicht. Von der Inſel klingt 
Nachtigallengeſang herüber. Ein Rohrſperling ſchimpft. 
Vielleicht über die Dohlen, die in den Pappeln lärmen, 
vielleicht auch über die Fröſche, die anſcheinend ein Wett⸗ 
fingen veranſtalten. Gelbit eine Möve iſt noch draußen. 


Aus Goethes Kindheit 


Von ihm ſelbſt erzählt. 
(Auszüge „Aus Dichtung und Wahrheit“) 
Schluß 

Ich hatte früh gelernt, mit Zirkel und Lineal umzu⸗ 
gehen, indem ich den ganzen Unterricht, den man uns in 
der Geometrie erteilte, ſogleich in das Tätige verwandte, 
und Pappenarbeiten konnten mich höchlich beſchäftigen. 
Doch blieb ich nicht bei geometriſchen Körpern, dei Käſt⸗ 
chen und ſolchen Dingen ſtehen, ſondern erſann, mir ar⸗ 
lige Luſthäuſer, welche mit Pilaſtern“), Freitreppen und 
flachen Dächern ausgeſchmückt wurden, wovon jedoch we⸗ 
nig zuſtande kam. 

Weit beharrlicher hingegen war ich, mit Hilfe unſe⸗ 
105 Bedienten, eines Schneiders von Profeſſion, eine Rüſt⸗ 
kammer auszuſtatten, welche zu unſern Schau⸗ und Trauer⸗ 
ſpielen dienen ſollie, die wir, nachdem wir den Puppen 
über den Kopf gewachſen waren, ſelbſt aufzuführen Luſt 
hatten. Meine Geſpielen verfertigten ſich zwar auch ſolche 
Rüftungen und hielten fie für eben jo ſchön und gut als 
die meinigen; allein ich hatte es nicht bei den Bedütfniſſen 
einer Perjon bewenden laſſen, ſondern konnte mehrere 
des kleinen Heeres mit allerlei Requiſiten ausſtatten und 
machte mich daher unſerm kleinen Kreiſe immer notwen⸗ 
diger. Daß ſolche Spiele auf Parteiungen, Geſechte und 
Schläge hinwieſen und gewöhnlich auch mit Händeln und 
Verdruß ein ſchreckliches Ende nahmen, läßt ſich denken. 
In ſolchen Füllen hielten gewöhnlich acwiſſe beſtimmte 

) Wandnlciler 


Geſpielen an mir, andre auf der Gegenſeite, ob es gleich 
öfter manchen Parteiwechſel gab. Ein einziger Knabe 
den ich Pylades nennen will, verließ nur ein einzig eral, 
von den andern aufgehetzt, meine Partei, konnte es abe 
kaum eine Minute aushalten, mir feindſelig gegenüber: 
zuſtehen; wir verföhnten uns unter vielen Tränen und 
haben eine ganze Weile treulich zuſammengehalten. 

Dieſen ſowie andere Wohlwollende konnte ich ſehr 
glücklich machen, wenn ich ihnen Märchen erzählte, und 
beſonders liebten ſie, wenn ich in eigner Perſon ſprach, 
und hatten eine große Freude, daß mir, als ihrem Geſpfe⸗ 
len, jo wunderliche Dinge könnten begegnet jein, und da⸗ 
bei gar kein Arges, wie ich Zeit und Raum zu ſolchen 
Abenteuern finden können, da fie doch ziemlich wußten, 
wie ich beſchäftigt war und wo ich aus und einging. 
Nicht weniger waren zu ſolchen Begebenheiten Lekol⸗ 
täten, wo nicht aus einer andern Welt, doch gewiß aus 
einer andern Gegend nötig, und alles war doch erſt heit 
oder geſtern geſchehen. Sie mußten ſich daher mehr ſelbft 
belrügen, als ich fie zum beiten haben koennte. Und wenn 
ich nicht nach und nach meinem Naturell gemäß dieſe Luft⸗ 
eſtalten und Windbeuteleien zu kunſtmäßigen Dar ſfel⸗ 
ungen hätte verarbeiten lernen, jo wären ſolche aufſchnei⸗ 
deriſche Anfänge gewiß nicht ohne ſchlimme Folgen für 
mich geblieben. 

Betrachtet man dieſen Isieb recht genau, jo mochte 
man in ihm diejenige Anmaßung erkennen, womit der 
Dichter jelbit das Unwahrſcheinlichſte gebieterſſch aus⸗ 
ſpricht und von einem jeden fordert, er ſolle dasjenige für 
wirklich erkennen, was ihm, dem Erfinder, auf irgendeine 


Meile als wahr erſcheinen konnte. 


Langſam gehen wir nach Haufe, Der Mond iſt aufe 
gegangen. Durch die Zweige der Bäume dringt ſein Licht 
und malt lichte Kreiſe auf den Sand. Der Weg führt an 
einem langen ſchmalen Waller entlang. Es ſieht wie ein 
toter Flußarm aus. In Wirklichkeit aber iſt es der Reſt 
einer Ueberſchwemmung. Dieſe hat ſich den langen Kanal 
geriſſen. Auch nach dem Zurückfluten des Stroms blieb 
er voll Waſſer. Und wird es wohl auch bleiben. 


SSSR 


Aus Stadt und Land 


SSS SSS SSS SSS SSS SSE 
1. Sonntag nach Trinitatis 


Laſſet uns ihn lieben, denn er 
geliebet. 1 


Laſſet uns ihn lieben! Wen? Den, der uns erſt ge⸗ 
liebet, und das iſt kein anderer als unſer Herr und Hei⸗ 
land Jeſus Chriſtus. Er hat uns erſt geliebt. Wie ge⸗ 
liebt? Mit ganzer Liebe, die auch ſeines Lebens nicht 
verihonte, ſondern es willig für uns Menſchenkinder da⸗ 
hingab in den ſchmachvollſten Tod und zwar = unſerer 
aller Rettung und Seligkeit — das zeigte uns ja zur Ge⸗ 
nüge die hinter uns liegende feſtliche Hälfte des Kirchen⸗ 
jahres. Liebe war der Beweggrund ſeines Kommens in 
unſer Fleiſch und Elend, Liebe zu uns war die Triebkraft 
ſeiner Taten für uns und Liebe iſt heute noch das einzige 
Mittel, wodurch er uns aus dem ſchrecklichen Land der 
Sünde und des Verderbens herauszuziehen und uns zu 
bergen ſucht unter ſeiner Flügel Schutz. Und weil wir 
ſolches von ihm wiſſen, ſo ſollen wir nicht gleichgültig ſei⸗ 
ner Liebe gegenüber ſein, ſondern ihn wieder lieben und 
war in demſelben Maße wie er uns geliebet hat. Wie 
önnen wir das? Nur dann, wenn wir in Goit bleiben 
und Gott in uns. Wollen wir das, ſo müſſen wir Gottes 
Willen tun wie er den Willen ſeines Vaters getan hat. 
Hierzu iſt aber notwendig, daß wir unſern eigenen Willen 
in den Tod geben, d. h. unſer Ich, unſer Fleiſch und un⸗ 
ſern Verſtand gänzlich ausſchalten und uns nur nach dem 
Willen Gottes richten, was aber auf dem Wege des 
Kampfes mit dem eigenen Ich, der Kreuzigung des eige⸗ 
nen Fleiſches und des Sterbens mit Chriſto erreicht wer⸗ 
den kann. Wer dieſen Weg im Glauben geht, der (lebt 
Gott; denn die Liebe Gottes ſchließt alle Fleiſches⸗, Well⸗ 
und Selbſtliebe aus und läßt ſich auch durch nichts in der 
Welt von Gott abbringen. Das iſt völlige Liebe, die 
Gott von uns verlangt. Und von dieſer Liebe ſagt Jo⸗ 
hanes aus, daß ſie furchtlos ſei, ja ſogar Freudigkeit gebe 
am Tage des Gerichts. Am Tage des Gerichts, wenn Je⸗ 
ſus Chriſtus kommen wird in großer Kraft und Herrlich⸗ 
keit und alle ſeine heiligen Engel mit ihm, zu richten den 
Erdkreis, wenn alſo heulen werden alle Geſchlechter der 
Erde, dann furchtlos daſtehen und ſogar Freudigkeit ha⸗ 
ben, wird das nicht herrlich ſein? Sich freuen, wenn alle 
heulen; jauchzen und erhobenen Hauptes daſtehen, wenn 
alle im tiefen Weh, ja, in der größten Verzweiflung am 
Boden liegen werden — o ſag, lieber Leſer, wird das 
nicht ein wunderbarer Augenblick ſein? Und wer ſind 
dieſe Glücklichen? Das ſind die, die hier auf Erden den 
geliebet haben, der ſie erſt geliebet hat; ſie ſtehen vor ihm 
in ſeinem Gerechtigkeitskleide, das er ihnen auf Golgatha 
erworben und das ſie im Glauben angenommen haben 
und das nun alle ihre Sünden zudeckt; ſie ſtehen vor ihm 
nicht als vor ihrem geſtrengen Richter, ſondern als vor 
ihrem Freunde und Bruder, der gekommen iſt, ſie in ſeine 
Herrlichkeit zu nehmen, daß ſie mit ihm leben und regie⸗ 


hat uns erſt 
Joh. 4. 19. 


2 


ren ſollen in ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und Seligkeit.“ 


Sieh, lieber Chriſt, das haſt du davon, wenn du Jeſum 
Chriſtum liebſt! Lohnt es ſich daher nicht ihn zu lieben? 
Aber merke dir noch folgendes dabei: wer vorgibt, ihn zu 
lieben, muß auch mit ihm ſeinen Nächſten lieben, gleichwie 
er uns geliebet hat. Die wahre Liebe ſchließt alſo nicht 
nur alle Furcht aus, ſondern auch allen Haß; wer liebt, 
der kann nicht haſſen, und wer haßt, der kann nicht lieben. 
Wer aber ſeinen Bruder haßt, der haßt auch den, der ge⸗ 
agt hat: „Was ihr getan habt einem meiner geringſten 

rüder. das habt ihr mir getan“. O darum laſſet uns 
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ihn lieben, der uns erſt geliebet — ſo lieben wie er uns 
geliebet hat! 

zeſus liebt mich für und für, Drum will ich ihn wieder lieben; 
Er hat an des Himmels Tür Mich. ſein Schäflein, n 
Er iſt ſelbſt die Lebenstür, Jeſus liebt mich für und Is 


Vom Deukſchen Gymnaſium in Sompoluo 


Aus Sompolno wird uns geſchrieben: 

„„Viele Glaubensgenoſſen dürfte es wohl intereſſieren, 
Näheres über das deutſche Gymnaſium in Som polno, 
Kreis Kolo, zu erfahren. Gegründet im Jahre 1917, 
kann dieſe Anſtalt nunmehr auf ein fünfzehnſähriges Bes 
ſtehen zurückblicken. Neben einer gründlichen Ausbildung 
in den Schulfächern wird auf die religiöſe Unterweiſung 
der Schuljugend beſonders Gewicht gelegt. In täglichen 
Morgen⸗ und Abendandachten ſucht man die Kinder im⸗ 
mer wieder in die Grundwahrheiten des Chriſtentums 
einzuführen, ſucht ſie für die hehren evangeliſchen Ideale 
zu begeiſtern. um das heranwachſende Geſchlecht in allen 
Stücken in echter evangeliſcher Geſinnung zu fördern. 
Daß dies unſerer Jugend und unſerem Volke nottut, iſt 
eine unbeſtrittene Tatſache. Denn ſoll unſere Jugend uns 
erhalten bleiebn, jo muß fie ſich ſchon während der Schul⸗ 
geit das nötige Rüſtzeug holen, um den Anforderungen 

s ſpäteren Lebens gerecht zu werden und den oft gera⸗ 
begu zerſetzenden Einflüſſen der Zeit widerſtehen zu kön⸗ 

An der Anſtalt beſtehen neben den erſten vier Vor⸗ 
ſchulklaſſen ſechs Gymnaſialklaſſen und es wirken an ihr 
zehn voll ausgebildete Lehrer. Um die Schüler in den 
wiſſenſchaftlichen Fächern möglichſt nachhaltig zu fördern 
und das Gemeinſchaftsgefühl zu wecken, werden ſie in klei⸗ 
nere Arbeitszirkel zuſammengeſchloſſen. Gegenwärtig be⸗ 
ſtehen an der Anſtalt eine „Heimatkundliche Arbeitsges 
9 mehrere Leſezirkel, ein Sportkreis und andere 
Schülervereinigungen. 

Im evangeliſchen Schülerheim, das dem Gymnaſtu m 
angeſchloſſen iſt und welchem Herr Direktor Eduard 
Hauptmann und der Unterzeichnete vorſtehen, finden die 
auswärtigen Schüler Aufnahme. Der Schultag iſt für die 
Heimſchüler wie folgt eingeteilt: Aufſtehen 7 Uhr (im 
Winter eine halbe Stunde ſpäter), Frühſtück 7.30 —7,45, 
dann gemeinſame Morgenandacht für alle Schiller in der 
Schulaula. Nach der dritten Unterrichtsſtunde zweiles 
Frühſtück, nach dem Schulunterricht Mittageſſez. Frei⸗ 
zeit von 2—4 Uhr nachmittags. In der Freizeit wird auf 
dem ſchönen, großen Schuſhof oder im Garten Sport und 
Spiel getrieben, oder es werden Ausflüge in die wald⸗ 
und ſeenreiche Umgebung des Städtchens unternommen. 
Von 4—6 Uhr nachmittags iſt für die Heimſchüler die 
Lernzeit feſtgeſetzt, die abwechſelnd von allen Lehrern des 
Eymnaſiums begufſichtigt wird. Man ſucht dadurch mit 
dem Schüler auch während ſeiner Lernzeit in nähere Ver⸗ 
bindung zu treten und den ſchwächeren von ihnen in der 
Anfertigung der Hausaufgaben zu helfen. 

Von 6 Uhr bis 634 zweite Freizeit, daun Abendeſſen, 
anſchließend daran Abendandacht und wieder Freizeit, 
Während die jüngeren Schüler um 8 Uhr bereits zu Beit 
gehen, verbringen die älteren Schüler die Zeit bis gegen 
9 Uhr mit Bücherleſen, natürlich werden ſie hierbei be⸗ 
auſſichtigt. 

An den Sonntagen nehmen die Heimſchüler geſchloſſen 
am Kinder⸗ bezw. Gemeindegottesdienſte in der Orts⸗ 
kirche teil. 

Schule und Heim liegen in geſunder ländlicher Um⸗ 
gebung. Die Kinder ſind ſehr viel im Freien, treiben 
nicht nur im Sommer, ſondern auch im Winter viel Sport, 
haben auf dem Schulhofe Gelegenheit Schlittſchuh zu lau⸗ 
fen, Schlitten zu fahren, jo daß der Aufenthalt in Some 
polno beſonders auch für ſchwächliche Knaben und Mäd⸗ 
chen kräftigend und geſundheitsfördernd wirkt. Im näch⸗ 


ſten Schuljahre wollen die Diakoniſſen, die die Kinder im 
Heim erziehen und pflegen, den Mädchen Gelegenheit ge⸗ 
ben auch etwas nähen, ſticken, backen und kochen zu lernen. 
Vom 1. Mai l. J. iſt der Penſtonsſatz im Heim auf mo⸗ 
natlich Zloty 60.— feſtgeſetzt. Aermeren Schülern wer⸗ 
den ſowohl im Schülerheim als auch im Gumnaſium Er⸗ 
mäßigungen gewährt. 


fir. 22 Sonntag, den 


20. Mat 1933 0 


Die Direktion und der Unterzeichnete ſind gern be⸗ 
zeit mit Eltern, welche den vollen Penſionsſatz nicht zah⸗ 
len können, in diesbezügliche Verhandlungen zu treten 
und jegliche Anfragen zu beantworten. Es liegt im In⸗ 
lereſſe der Schule, weiteſten Kreiſen unſerer Bevölkerung 
zu dienen, darum wird der Vermögenslage der Eltern 
vollkommen Nechnung getragen. Wir wollen jedem Kinde 
helfen und es nicht nur zu einem guten Staatsbürger, 
ſondern auch zu einem brauchbaren Menſchen erziehen, 
der unſerem Volke und unſerer Kirche die Treue hält. 

Paſtor⸗Vikar Richard Kneifel, 
Religionslehrer. 


— — 


Deutſche Berichterſtattungsverſammlung 


Am vergangenen Sonntag hielt Herr Senator 
A. Utta in Glogowiec, Kreis Brzeziny eine Be⸗ 
richterſtattungsverſammlung ab. Zu dem Vortrag waren 
über 40 Perſonen erſchienen. Der über eine Stunde 
dauernde Vortrag wurde mit großer Aufmerkſamkeit an⸗ 
gehört, wobei die Verſammelten viel Intereſſantes und 
Nützliches gehört haben. Als der Redner auf unſer Schul⸗ 
weſen und die geiſtige Not unſeres Volkes zu ſprechen 
kam, wurde manches Auge feucht. 

Nach dem Vortrag hat der Herr Senator noch meh⸗ 
rere Fragen beantwortet und wichtige Aufklärungen In 
Steuerfragen erteilt. 

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden der Ortsgruppe ſpra⸗ 
chen die Verſammelten dem Redner ihren Dank und ihr 
Vertrauen durch Erheben von den Sitzen aus. 

Einige neue Mitglieder meldeten ſich zur Aufnahme 
in die Ortsgruppe. 


Bei den Tertichen im Kreiſe Creſtochan 


Am 22. Mai lernte der Unterzeichnete die braven 
Vollsgenoſſen in den inſelartig liegenden von Schleſiern 
im Jahre 1860 gegründeten Kolonien Lindow und Na⸗ 
tolin kennen und hielt in jeder der genannten Kolo⸗ 
nien einen Vortrag über Goethes Leben und 
Werk; zeigle, welche Verpflichtungen für uns daraus 
erwüchſen, daß wir dem Volke Goethes angehören und 
ermahnte die Verſammelten, das Erbe der Väter den Kin⸗ 
dern weiterzugeben. Beide Vorträge waren ſehr gut be⸗ 
ſucht und wurden beifällig aufgenommen. 

Für den Vortragenden war es erbebend, die Treue 
und Liebe der dortigen ſo ganz einſam und abgeſchieden 
wohnenden Deutſchen zum angeſtammten Volkstum feſt⸗ 
ſtellen zu können. Ganz beſonders tiefen Eindruck mach⸗ 
ten auf ihn die Unterredungen mit den wenigen Ueber⸗ 
lebenden aus der Gründungszeit der Kolonien. Die 80— 
8gjährigen Greiſe und Greilinnen wußten über viel Ar⸗ 
beit, Mühe und Not zu etzählen, über ihren Kampf um 
die deutſche Schule, den evangeliſchen Friedhof, um ihr 
täglich Brot. 

Das heutige Geſchlecht it der Väter wert. Drei 
Landwirte erteilen den Kindern Sonntagsſchulunterricht, 
damit die Kleinen dem angeſtammten Volkstum und 
Glauben nicht verloren gehn. Die Gefahr droht, beſon⸗ 
ders, weil ein großer Teil der dortigen deutſchen Kolo⸗ 
niſten katholiſcher Konfeſſion iſt und die konfeſſionelle 
Bindung über die volkliche ſtellt und zu den Polen hin⸗ 
neigt. In letzter Zeit ſoll ſich in dieſer Beziehung eine 
Wendung anbahnen 

Möchten die Deutſchen beider Bekenntniſſe doch wie 
Brüder leben und um die Erhaltung des Volkstums 
Schulter an Schulter ringen! J. W. 


Goetle-Feier für deutſche Jugend 
Am 22. V. nachmitags fand im Leſeſaal des Lodzer Deut⸗ 
ſchen Schul⸗ und Bildungsvereins eine Goethe⸗Feier ſtatt, 
die der „Ausſchuß für die Goethe⸗Feiern der Lodzer Deut⸗ 
ſchen“ vorbereitet hatte. Die Veranſtaltung, die für die 
deutſche Schuljugend beſtimmt war, war von etwa 70 Kin⸗ 
dern und einigen Erwachſenen beſucht; das war über⸗ 
raſchend, wenn man bedenkt, daß draußen das herrlichſte 
Wetter zu Ausflug und Wanderung einlud. 
Herr Oberlehrer Ernſt Golnik, der Leiter der Bü⸗ 


cherei am Schul⸗ und Bildungsverein, erzählte der Jugend 
zu Lichtbildern aus dem Leben Goethes; ihm glückte ſehr 
gut, was ſo wenigen gelingt: den rechten Ton zu treffen; 
er brachte in geeigneter Auswahl den Menſchen Goethe 
nahe. Die Kinder hörten intereſſiert zu und hatten viel 
Freude an den ſchönen Lichtbildern. 

Frl. Ruth Krueger las aus Goethes Balladen, An 
kleiner Chor der Wandergruppe des Schul⸗ und Bildungs⸗ 
vereins trug mehrere Goethe⸗ und Wanderlieder vor. 

Die 10-Zlotyſcheine werden eingezogen 

M. Die Bank Polſki wird ab 1. Juni mit der Eins 
ziehung der 10⸗Zlotyſcheine der zweiten Emiſſion vom 20. 
Juli 1926 und 20. Juli 1929 beginnen. Dieſe Geldſcheine 
werden bis zum 31. Dezember 1932 rechtliches Zahlungs⸗ 
mittel bleiben. Vom 1. Januar 1923 bis 31. Dezember 
1933 werden fie in allen Abteilungen der Bank Polſti 
eingetauſcht werden, vom 1. Januar 1934 bis zum 31. Der 
zember 1937 nur von der Zentrale der Bank Polſki. Nach 
dem 31. Dezember 1937 verlieren fie ihren Wert. 


* 


Erſatz für zerſchoſſene Glieder 


Die polniſche Preſſe berichtet von der Eröffnung einer 
neu erbauten Zentralfabrik von Protheſen für Kriegs⸗ 
invaliden. Die Baufoften trägt der Verband der Kranken⸗ 
kaſſen mit Unterſtützung von ſeiten des Miniſteriums für 
Arbeit und öffentliche Fürſorge. Die feierliche Einwei⸗ 
hung fand in Anweſenheit von Miniſtern und anderen 
hohen Beamten ſtatt. 

Es heißt, daß etwa 30 600 Kriegsinvaliden das Recht 
haben werden, koſtenloſe Protheſen zu erhalten. In der 
Fabrik ſollen Unterſuchungen über die Zweckmäßigkeit der 
verſchiedenen Protheſen⸗Syſteme angeſtellt werden, um 
eine möglichſt große Vereinfachung zu erreichen. 

Wir wünſchten, daß jeder, der dieſe Notiz lieſt, einen 
Augenblick über dieſe traurigen Folgen des Krieges nach 
denke und zugleich den Wahnſinn erkenne, der in jeedem 
kriegeriſchen Konflikt liegt. Was mit fliegenden Fahnen 
und Hurrarufen begonnen wird, dann tiefe Wunden emp⸗ 
füngt, die Menſchen zu Krüppeln ſchießen läßt, wird nie⸗ 
mals mehr geheilt. Ein ſtilles Mitgefühl an ihrem trau 
rigen Schickſal bleibt... 


Mehr Nückwanderer als A uderer 


Im erſten Viertel l. J. find 3446 Perſonen aus Polen 
ausgewandert, darunter 1534 nach europäiſchen und 1912 
nach außereuropeniſchen Ländern. Es wanderten aus: 
nach Frankreich 1118 Perſonen, nach Deutſchland 58, nach 
anderen europäiſchen Staaten — 358, nach U. S. A. 340, 
nach Kanada 236, nach Argentinien 531, nach Braſilien 
Zug, nach Uruguay 142, nach anderen amerikaniſchen Stan: 
ten 99, nach Paläſtina 165, nach anderen außereutopäiſchen 
Staaten 90. 

In derſelben Zeit find im ganzen 11444 Rückwanderer 
nach Polen gekommen, und zwar 10 473 aus europäiſchen, 
971 aus außereuropäiſchen Ländern. Aus Frankreich ka⸗ 
men 9629 Perſonen zurück, aus Deutſchland 430, aus an: 
deren europäiſchen Staaten 414, aus U. S. A. 72, aus 
Kanadı 381, aus Argentinien 380, aus Braſilien 9, aus 
lruguay 15, aus Paläſtina 12, aus anderen außereuropä⸗ 
iſchen Staaten — 102 Nückwanderer. 


Der Reinfall mit dem Wegebau fands 
Statt 227 Millionen — 10 Millionen Zloty Einnahmen 


Der viel beſprochene Wegebaufonds hat im erſten 
Jahr ſeines Beſtehens mit einem kläglichen Fiasko abge⸗ 
ſchloſſen. Im Haushaltsplan waren die Einnahmen dieſes 
Fonds auf 227 Millionen Zloty veranſchlagt. Die Grün⸗ 
der des Fonds haben ſicherlich mit einer weiteren Ver⸗ 
größerung des Autobus⸗ und Autoverkehrs gerechnet, die 
jedoch ausgeblieben iſt. Die Einnahmen des Wegebau⸗ 
fonds betrugen nur 10 Mill. Zl., alſo 4 Prozent der vor⸗ 


heraeſehßenen Summe, 


Der Volksfreund 
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Wilnuger Landbank verſteigert 1127 
landwirtſchaftliche Güter 

Die Wilnaer Zeitung „Stowo“ verzeichnet auf 26 Sei⸗ 
ten Liſten von 1127 größeren und kleineren Gütern, vor⸗ 
wiegend in Oſtpolen, die zwangsverſteigert werden ſollen, 
da die Beſitzer mit den Zahlungen auf das Konto der von 
der Wilnger Landbank gewährten Kredite in Verzug ge 
raten ſind. 


In Privatgymnaſien bleibt die 1. Klaſſe 


Da Gerüchte in Umlauf geſetzt werden, wonach im künf⸗ 
tigen Schuljahr die 1. Eymnaſialklaſſe, ſowie die Vor⸗ 
ſchulklaſſen an allen Gymnaſien abgeſchafft werden, ſei 
darauf hingewieſen, daß die diesbezügliche Verordnung 
ſich nur auf die Staatsgymnaſien bezieht. In den Pri⸗ 
valgymnaſten ſomit auch in denen mit deulſcher Uuter- 
richtsſprache, bleibt die 1. Gymnaſialklaſſe (die Vorſchul⸗ 
klaſſen) gemäß der Verfügung vom 23. April 1932 Nr. II 
5217/32 auch weiterhin beſtehen. 


Abiturientenarbeiten in ganz Oſtgalizien 
ungültig 
Ein Thema wurde zu früh bekannt 


B. Das Lemberger Schulkuratorium, das sämtlichen 
Gymnaſien der Umgebung die Themen zur ſchriftlichen 
Reifeprüfung überſendet, lieferte aus Sparſamteitsgrün⸗ 
den in dieſem Jahr allen Schulen ein und dasſelbe 
Thema, das von einem Gymnaſtaldirektor in Tlumacz 
vorgeſchlagen worden war. Das Thema wurde vorzeitig 
bekannt und die Abiturienten verſäumten nicht, ſich die 
Arbeiten vorzeitig anfertigen zu laſſen und das Thema 
in andere Städte weiterzuverkaufen. Die Geſchichte wäre 
nicht an den Tag gekommen, hätte nicht ein Akademiker 
aus Staniſlau einen Zettel in ſeinem Fenſter angebracht, 
daß er „Prüfungsarbeiten für nur 70 Zl.“ anferkige. Die 
Anzeige wurde von einem Delegierten des Schulkurato⸗ 
riums gelefen, der ſämtliche Prüfungsarbeften in Oſtgalt⸗ 
zien für ungültig erklärte. 


Eiſenbahnunglück bei Lemberg 


In der Nacht zum 21. Mai ereignete ſich in 
der Nähe von Lemberg auf der Sbation Rawa Rufka in⸗ 
folge eines Schienenbruches ein Eiſenbahnunglück. Es 
erubgleifte ein Güterzug und ſtürzte den Vahnabhang her⸗ 
unter. Von 25 Waggons wurden 9 und außerdem die 
Lokomotive zerſtört, 5 Perſonen wurden ſchwer verletzt. 


Elendswinkel 


Im Kreiſe Stolin, an der bolſchewiſtiſchen Grenze. 
ent das Dorf Perechodzice, das ein halbes Jahr hindurch 
vom Verkehr mit der Außenwelt abgeſchnitten iſt. Bis 
zur Boft find es 42 Kim. Weg und bis zur nächſten Eiſen⸗ 
bahnſtation 40 Alm, Die Siedlung liegt zwiſchen Sümpfen, 
und die Verbindung mit ihr iſt in den Monaten März 
bis Juni und September bis Dezember gänzlich unter 
brochen. Das Dorf war nie wohlhabend, auch nicht bei 
reicher Ernte. Wie eine dort anſäſſige Lehrerin ſchreißt, 
If dort jetzt eine Hungersnot und Flecktyphus ausgebro⸗ 
hen, Wie die Lehrerin ferner berichtet, tft dle Sterblich⸗ 
leit unter den Kindern in dieſer Ortſchaft erſchreckend. 
Man hat feſtgechellt, daß von 118 Kindern nur 16 das 
ſchüſpflichtige Alter erreicht haben. 


Die Lemberger Preſſe berichtet über nachſtehenden 
oral: Nach Lemberg kam aus einem der umliegenden 
Dörfer ein mit Kartoffeln und Holz handelnder Landwirl. 
In einer Straße hielt der Ankömmling keinen Wagen au 
und wandte ſich an einen Fußgänger, dem er jeine Leidens 
geſchichte erzählte Er findet keine Käufer, weder für die 
Kazlofſels noch für das Holz. Er hat kein Geld und hun⸗ 
gert. „Obwohl ich Vogt bin“ — und er nannie den Na⸗ 
men ſeines Dorſes — „bitte ich um ein paar Groſchen für 
Brot. Ich bin hungrig.“ Und er eroina ſich in Ver⸗ 
münſchungen. 
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Warnung! 


Unſere Volksgenoſſen werden vor gewiſſen Agenten 
gewarnt, die auf dem Lande umherziehn und unter Vor⸗ 
täuſchung fabelhaft günſtiger Bedingungen den Leuten 
Beſtellungen verſchiedener Wertpapiere aufdringen 
und ſchönes Geld dafür einſtecken. 

Die Käufer glauben, in dem bunten Beſtellſchein 
ſchon das Wertpapier zu haben und warten auf den vom 
Agenten in Ausſicht geſtellten baldigen Gewinn eines 
Vermögens. Der bleibt leider immer aus. Und das dem 
Agenten übergebene oder auch durch die Poſt nach Kralau 
oder Lemberg überſandte Geld It... verloren! 

Wer ein wirkliches Wertpapier kaufen will und kann, 
der laſſe ſich zuvor durch ehrſiche Menſchen beraten, die 
Sachkenntnis bejiken. 


Der Volksfreund. 


Aus aller Welk 


Aus aller Welt 


P.. . 
Pfingſttagung des Vereins für das 
Deutſchtum im Ausland 


In Elbing hat zu Pfingſten die Tagung des 
Vereins für das Deutihtum im Ausland ſtattgefunden. 
Die Tagung nahm einen würdigen Verlauf. Der Verein 
wirkt in Deutſchland für die Wedung des Bewußtlſeins, 
daß alle Deutſchen in der ganzen Welt ſeeliſch und gei⸗ 
ſtig zuſammengehören als Glieder eines Volkes. 


Schweres Schiffsunglück 


Am 16. Mai geriet ein franzöſiſcher Rieſendampfer 
im Eingang des Golfs von Aden in Brand, 683 Nei⸗ 
ſende würden gerettet; 70 Fahrgäſte ſind bei dem Unglück 
ums Leben gekommen. 


Der Bukareſter Polizeichef ein Bandit 


Dieſer Tage iſt der Chef der Bukareſter Polizei, Cra⸗ 
conescu, feſtgenommen worden, da man feſtgeſtellt hat, 
daß er mit Banditen in Verbindung ſtand und Raub⸗ 
überfälle verübte. Unter anderem hat er auch auf die 
Fürſtin Bibescu, Frau Stembek, die Gattin des polni⸗ 
ſchen Geſandten in Bubaxeſt, und den amerikaniſchen Fi⸗ 
nanzbeirat bei der Bank Polſki, Dewey, Raubilberfälle 
verübt. Dieſe ungewöhnliche Angelegenheit iſt während 
der Verfolgung eines internationalen Verbrechers an den 
Tag gekommen. Craconescu hat den Verbrecher aufge⸗ 
ſpürt, wofür er eine Belohnung von einer halb Million 
Lei bekam. Am nächſten Tage jedoch war der Verbrecher 
wieder verſchwunden. Zugleich erhielten die Unterſu⸗ 
chungsbehörden einen anonymen Brief, in dem Craca⸗ 
nescu als Mithelfer des Banditen bezeichnet wurde. 
Während einer bei Craconescu durchgeführten Hausſu⸗ 
chung fand man dann den Vandſten, 


Rieſiger Giftviebſtahl in Wien 
Eine Menge, die genügt hätte, halb Wien zu töten 


In einer Wiener Apotheke wurde ein Einbruch ver⸗ 
übt, dei dem den Tätern ein großer Vorrat an gefährlichen 
Giflen und große Mengen an Nauſchgiften in die Hände 
fielen. Es erfordere einige Tage Arbeit, um überhaupt 
feſtſtellen zu können, welche Mengen aus dem großen Gifte 
magazin erbeutet wurden. Wie dle Polizei nun mitteilt, 
eit dieſe Erhebungen zu überraſchenden Ergebniſſen 
geführt. 

Die Diebe haben nämlich nicht nur große Mengen an 
Nauſchgiften wie Kokain und Morphium geſtohlen, 


ſondern auch eine gewaltige Menge des geſähelichen 


E 8 
Pfeilgiſtes „Currare“, die genügt hätte, über eine 
Million Menſchen zu n beziehungsweiſe zu 

öten. 


Die Diebe haben ſich, ohne es zu wiſſen, ſelbſt in die aller⸗ | 


größte Lebensgefahr begeben, denn „Currare“ iſt derart 
gefährlich, 

daß die allerkleinſte Menge, auf eine wunde Haut ge⸗ 

bracht, genügt, um den ſofortigen Tod herbeizuführen. 
Der Vrdacht lenkte ſich ſofort auf einen Kreis geheimer 
Rauſchgifthändler und tatſächlich gelang es alsbald der 
Kriminalpolizei, den Tätern auf die Spur zu kommen und 
das Gift ſicherzuſtellen, ehe noch ein Rieſenunglück geſche⸗ 
hen war. Als erſter wurde ein Hilfsarbeiter verhaftet, 
der als notoriſcher Rauſchgifthändler polizeilich regiſtriert 
iſt. Als ſeine Komplicen wurden ein Reiſender und ein 
Tiſchlergehilſe feſtgenommen. Die drei Diebe, die ganz 
Wien in die allergrößte Gefahr bringen hätten können, 
wurden dem Landesgericht eingeliefert. 


* 
* 
2 Wiriſchafts⸗Gike 
* 
„ e e ue 
Lodz, den 24. Mai 1932. 
Marktbericht. Geſtern wurden auf den Lodzer Märk⸗ 
ten die folgenden Preiſe Reza; Butter 4—5 Zl., Herz⸗ 
käſe 1,20—1,30 3ʃ., Quarkkäſe 100—1,20 31., ſüße Milch 
30 Gr., Butter⸗ und ſaure Milch 20 Gr., Sahne 1,80—2 Z1,, 
eine Mandel Eier 1,10—1,25 Zl., ein kleiner Kopf Wir⸗ 
ſingkohl 30 Gr., Salat 10—20 Gr., Sauerkohl 40 Gr., Sel⸗ 
lerie und Porree 10 Gr., Mohr⸗ und rote Rüben, junge, 
das Bündchen 10 Gr., Rhabarber 20—40 Gr., Spinat 20 
bis 30 Gr., Peterſilie 60 Gr., Zwiebeln 60—80 Gr., Blu⸗ 
menkohl ab 30 Gr. Dill ein Bündchen 10 Gr., Sauerampfer 
30—40 Gr., Kartoffeln der Viertelkorzec 1,50 Zl., Spargel 
1,0—1,50 31, Aepfel, kleine 80 Gr., große 1.20 31. Ge 
flügel: eine Ente 3—4 Zl. ein Huhn 1—5 3ʃ., ein Hahn 
350—4 3ʃ., ein Hühnchen 2—3 31. 


Warſchauer Getreidebörſe 


Für 100 Kilo in Zloty mit Zuſtellung au Verladeſtation. 

Roggen 3030,25. Gutsweizen 32,25 —32,75, Sammelweizen 
31,75 32,50, feinſtes Weizenmehl 52—57, Weizenmehl 0000 
1 gebeuteltes Noggenmehl 46— 47, geſiebtes und Schrot⸗ 
mehl 3538. 


Poſener Getreidebörſe 

Notierungen für 100 Kilo in Zloty fr. Station Poſen. 

Weizen 29.75 —30.00, Roggen 28.50 28.75, Gerſte 6466 
Kg. 21.75 — 22.75. Gerſte 68 Kl. 22.75— 23.75, Braugerſte 24.50 
bis 25.00, Hafer 22.50— 23.00, Roggenmehl (65proz.) 42.25— 
43.25, Weizenmehl (65proz.) 44.25— 46.25, Weizenkleie 16.00— 
17.00, Weizenkleie (grob) 17.00—18.00, Roggenkleie 17.25—17.50, 
Viktoriaerbſen 23.00 — 26.00, Folgererbſen 32.00 —36.00, Bfau⸗ 


85 
13.25 


90 
14.50 


Der Verſand geſchieht 
unter poſtnachnahme. 
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Sonntag, den 29. Mai 1932. 


A. SOBEK, In Poznafki 


Genſen, handgeſchmiedet, 


vom beſten Stahl, ſogenannte „Schmiedeſenſen“ zum Preiſe von: 
85 

5.50 
Für jede bei mir gekaufte Schmiedefenfe garantiere ich infofern, 
ih die bei mir gekaufte Senfe umtauſche, 
brauch als unverwendbar erweiſt, gegen eine andere, ohne Zuzahlung 
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11.00 12.00, Gelblupinen 14.00 —15.00, 
og. 25.00-27.00, Rapskuchen 36—38proz. 180 
lumenkuchen 46—48proz. 18.00 — 9.00. 


lupigen 
36—38 
Sonnen 


Leinkuchen 


Im 


Woſener Viehmarkt 


(Notierungen für 100 Kg. Lebendgewicht loco Schlachthof Poſen 
mit Handelsunkoſten.) 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht an⸗ 
ſpannt 80—84, b) jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 68—72, 
c) ältere 56—62, d) mäßig genährte 42— 48. Bullen: a) 
vollfleiſchige, ausgemäſtete 70—76, b) Maſtbullen 60—66, c) 
gut genährte, ältere 50—56, d) mäßig genährte 40—48. Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete 76—80, b) Maſtkühe 66.—72, c) 
gut genährte 40—48, d) mäßig genährte 26—34. Färſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete 80—84, b) Maſtfärſen 68—74, 
c) gut genährte 56—62, d) mäßig genährte 4-52, Jungs 
vieh: a) gut genährtes 40—48, b) mäßig genährtes 32—38. 
Kälber: a) beſte ausgemäſtete Kälber 68—72, b) Maſt⸗ 
a 58-82, c) gut genährte 48-52, d) mäßig genährte 
4046. 

Maſtſchweine: a) vollfleiſchige, von 120 bis 150 Kg. Le⸗ 
bendgewicht 122—126, b) vollfleiſchige, von 100 bis 120 Kg. 
Lebendgewicht 114—118, c) vollfleiſchige, von 80 bis 100 Kg 
Lebendgewicht 104—112, d) Sauen und ſpäte Kaſtrate 100—114 


Warſe auer Wörſe 
24. Mai 1932, 


Ame rikaniſche Dollar 8,85 
1 Pfund Sterling 2,85 

100 Schweizer Franken 174,25 
100 franzöſiſche Franken 35,14 
100 deutſche Reichsmark 211.50 


Bricjinften 


F. Sch.⸗Z. Die überſandten Abſchriften von Hetzartiteln 
aus dem gewiſſen Reptilienblalt habe ich erhalten. Su: Ab⸗ 
ſicht und Arbeit verdient Anerkennung. doch machen Sie ſich 
zukünftig nicht mehr ſolche Mühe. Der Schriftleiter des Volls⸗ 
freundes lieſt das Geſudel jener Herren ſeit vielen Monaten 
nicht mehr, will wicht willen, was fie „Ihreiben“ und wird auch 
die Spalten unſers Blattes durch Auseinanderſetzungen mit 
„jenen“ nicht entweihen. Wir wollen Goethes Worte beher⸗ 
gigen: 

„Wandrer, gegen ſolche Not 

Wollteſt du dich ſtränben? 
Wirbelwind und trocknen Kot — 
Laß fie drehn und ſtäuben!“ 


— — 


5 Druck und Verlag: 
„Libertas“. Verlagsgeſ. 


bücheekellnges Tatort 


im Orgelſpielen, Kaſſenbuchführung, Aktenſachen u. in der 
polniſchen Sprache durchaus firm. Gefl. Anfragen unter 
„Kantor“ an die Geſch d „Volksfrueundes“ erbeten. 


Lodz., Petrikauer 86. 


mpfiehlt: 


120 em 
19.50 CI. 
daß 
wenn ſich dieſe im Ge⸗ 


110 
18.00 


115 
18.75 


100 
19.25 


105 
17.25 


12 Vet Voltsfreung Ar. 


1 Einladung 


zu dem am 


5 Dounerstag, den L. Juni 1932 vormittags 10 uhr im oberſten Saale 


unferes alten Hauſes, Lodz, Aleje dstag Nr. 47, ſtaktſindenden 


Verbandsta 
\ des Verbandes der Deutſchen Nen, in Polen, Lodz. 


Tagesordnung: 


Ein entſprechendes 


. 1. Bericht des Verbandsanwalts. 

1 2. Vorlage der Jahresrechnung für 1931. 

1 3. Bericht des Ausſchuſſes über die Prüfung der Jahres rechnung. 

0 4. Entlaſtung des Verbandsanwalts. 

Bi 5. Vortrag des Herrn Diplomlandwirts Zern, Miedzychod: „Wie kann der Landwirt bei den 

1 ſchlechten Zelten ſich auf der Scholle erhalten?“ 

Mi 6. Ausſprache. 

3 7. Sonſtiges. 

j Jede Genoſſenſchaft muß mindeſtens einen Vertreter zur Teilnahme an dieſer Tagung delegieren, 

1 welcher ſich durch eine ſchriftliche Vollmacht ſeiner Genoſſenſchaft auszuweiſen hat. 

i L Formular iſt den Genoſſenſchaften zugegangen. Fülr dieſen offiziellen Vertreter vergilten wir die Reiſe⸗ 
\ koſten an diejenigen Genoſſenſchaften zurück, welche die Koſten aus eigenen Mitteln nicht aufbringen 
N können. 
| Allen unſeren Genoſſenſchaften find beſondere ſchriftliche Einladungen zugegangen und wir er⸗ 

N j warten auf Grund des abwechſlungs⸗ und lehrreichen Programms, daß ſich außer den offiziellen Vertre⸗ 


tern auch zahlreiche andere Mitglieder zur Teilnahme an der Tagung einfinden werden. 


Verband der Dentihen Geuoſſenſchaften in Polen 
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E . + ; — £ eh, 
— — a Mn 
NUNNNEERAUNRHERZISEREEE NENNE 


E Volfgang v. Goelhe 


Von Reinhold Hoffmann 
Eine leichtſaßliche volkstümliche Tarſtellung des 
Lebens und Schaffens Goethes. Mit vielen Bil⸗ 
dern und Gedichten. 101 Seiten Umfang. 
Preis Zl. 2.50 
Zu beziehen gegen Voreinſendung des Vetrages 
durch Poſtſcheckkanto Warszawa 60689 vom Bud: 
vertrieb 
„Libertas“, Lodz, Petrikauer 86. 


Krälier junger Mann 


vom Lande für alle Arbeiten geſucht bei freier Verpfle⸗ 
gung, Wäſche und Gehalt. Meldung an den „Volksfreund“ 
unter „Nr. 606“ Lodz, ul. Piotrkowſka 86. 635 


Gültig für Freitag, den 3. Juni 
von 2—3 Uhr nachmittags 
zur Sinholung einer Rechtsauskunft 
in der Schriftleitung des „Volksfreundes“ 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir Nechtsaus⸗ 
künfte grundfätzlich nur "une erteilen. 5 
Auskünfte, die im Intereſſe der Sache ausführlich ge 
ten ſein müſſen und daher ftets lehr umfangreich aus al 
len, können wegen des damit verbundenen Zeltverluſtes 
0 leider ER erteilt 9 


dur 


'UUNEHENRENNNEHNNEEN 


SYERBARRERBBERIBERZRANBEBEREESBSEGBHRAKEREEHRENG 
20 


Hohlmaun. 


Landwirte! 


fille flrten von landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Geräten 
Künſtliche Düngemittel 
Baukalk 
Zement 
Kohle 
Saatgetreide 


erhalten Sie billig und gut 
bei der * 
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Warenzentrale d. Deulſchen Benoſſenſchaſten 
Spöldz. z odp. udz. 
Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Telefon Nr. 197⸗93 
Telegramm fldreffe: „Centow Lödz” 


TE TRTETERE PET FTT en 


